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Der Volksfreund
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

lösfg . Bei der Post befielt rmd dort abgeholt VA. 2.10, darch de» Briefträger
in» Hau« gebracht SO. 2.68 vierteljährüch.

NeMKim nk Expediti« , ,
Luffenstraß« 2t.

Lelefon : Nr. 128. — Postzridmgrltste : Nr. 214t.
Gprechsttmde » der Redaktion: 12—1 Uhr mittag«.. . '/,10 Uhr »oraLag «.

Inserate r die einspaltig «, kleine Zeile , »der deren Raum 20 Psg.. Lokal - Inserat ,
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittag- lj2 9 Uhr . Größere Inserate mnne »
tag« pbK , spätesten » 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — vrschästSstunden
der Expedition : vormittag« */,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2—' /,7 Uhr.

fr . 154 - Karlsruhe, freilag den 6 . Juli 1906 . 26. Jahrgang.

kmMilitär-Nmßoissksktzk ,
' jS 1 . Juli in Kraft getreten find , dürften in

Inhalt noch wenig bekannt fein. Wir geben
hier ihre wichtigsten Bestimmungen wieder :

Ke Versorgungsgebührnisse der feit dem
^ ril1905auSdemaktivenMilitär -
, stentlassenen Personen werden nach

rschriften des neuen Gesetzes festgestellt :
: Bersorgungsgebühruisfe derjenigen Inva -
. welche an einem der von den deutsche«
vor 1871 oder dem Deutschen Reiche ge-

Kriege teilgenomme« haben und nicht schon
dem Krregsinvalidengesetzevom 31 . Mai 1901
-e Gebührnisse erhalten haben, werden nach
Vorschriften des neuen Gesetzes festgestellt :
die nach dem Kriegsiuvalidengesetze vom 31.' 1901 (§ 7) zu einer Kriegszulage von 10 Mk.

sich anerkannten Halbinvaliden erhalten die
te Kriegszulage von 15 Mk. monatlich:
stmtliche als verstümmelt anerkannten Juda -
erhalten an Stelle der bisherigen Verstüm-
gszulage von 18 Mk. monatlich eine solche von

nach den Vorschriften des § 13 des neuen Ge-

al§ pflegebedürstig anerkannten Invaliden
die gleiche Verstümmelungsznlage von 27

monatlich, daneben jedoch nnr die nach den
igen Gesetzen für gänzliche Erwerbsunfähig -

zustehende Pension :
diejenigen Kriegs - und Friedensinvaliden , die

Keichs - oder Staatsdienst angestellt sind und
n Pension ganz oder zum Teile ruht , haben eine
regelung ihres Pensionsbezuges mir dann zu

ten, wenn ihre Pension
als Feldwebel oder
, Vizefeldwebel den Betrag von 15 Mar !,
. Sergeant „ „ „ 12
. Unteroffizier „ , „ 10 ,
. Gemeiner „ „ „ 9 *

aflttf) überschreitet.
im Reichs - und Staatsdienst angestelltrn ehe-
n Kapitulanten , welche eine Pension auf¬
achtzehnjähriger und längerer Dienstzeit er-

i haben, erfahren eine Neuregelung ihres Pen -
'
zuges, sofern ihr Zivildiensteinkommen den
von 2000 Mk . jährlich nicht erreicht:

die im K o m m u n a l d i e n st angestellten Ju¬
ni beziehen ihre bisher bezogene Pension neben
Zivildienfteinkommen unverkürzt weiter :
die unter Nr . 2 bezeichneten Krirgsteilnehinkr ,

aus dem Zivildirnstr nrit einer Zivilpension
itS ansgeschieden sind und nach den Vorschriften
«men Gesetzes eine Erhöhung ihrer Gebührnisse

haben eine Neuregelung ihres Peusions -
zu erwarten , wenn sie in der zuletzt beklei-

otelle nicht die Höchftpeufion erreicht haben
chre Zivilpension den Betrag von 2000 Mk.
erreicht .

unter Nr . 1 bis 4 bezeiä -msten Invaliden
n ihre Milstärpapiere unter genauer Bezeich-

ihres Wohnorts nebst Straße und Hausnum -
baldigst an den zuständigen Bezirksfeldwebel
eichen.
unter Nr . 5 bezeichneten Invaliden haben
curegelung ihres Peusim'.sbezuges un-'

ügrmg ihres Pensionsquittungsbuches und
Mlstärpaffes durch ihr« Vorgesetzte Dirustbe-

bei der zuständigen Pensionsregelungsbelmrde«vutragen .
unter Nr . 7 bezeichneten Invaliden bean-

“ die Neuregelung ihres Pensionsdeznges bei
Wen Kasse, von welcher sie ihre Zivilpension

bezogen haben : der Antrag ist jedoch durch

Vermittlung derjenigen Behörde vvrznlegru , welche I zu . Aber daß sie auf dem Wege dahin ist, unterliegtnif KthtThrtittim » Sn*»*die Zivilpension angewiesen hat.
Die Neuregelung sämtlicher Bersorgungsgebühr -

nrfse beginnt mit Wirkung vom 1 . Juli 1906 . Nach¬
zahlungen für eine vor diesem Tage liegende Zeit
finden nach den Vorschriften des neuen Gesetzes
nicht statt. »

Unterstützung von KamiNen
zu Friedrnsübmigen eingezogenrr Mannschaften.

Nach dem Gesetz vom 10 . Mai 1892 , betreffend die
Unterstützung von Familien zu Friedensübnngen
eingezogener Mannschaften, haben die Angehörigen
der einberufenen Reservisten und Landwehrl ^ute
einen Anspruch auf Unterstützung für die Dauer
der Uebung, wenn der Einberufene nicht Reichs -,Staats - oder Kommunalbeamter ist , dem fein per¬
sönliches Diensteinkommen während der Zeit der
Einberufung zum Militärdienste gewahrt bleibt.
Unterstützungsberechtigt sind die Ehefrau und die
Kinder unter 15 Jahren : auch Kinder über 15
Jahre , Verwandte in aufsteigender Linie uud Ge¬
schwister haben, wenn sie von dem Einberufenen un¬
terhalten wurden , Anspruch auf Unterstützung. Die
Unterstützung wird nur auf Verlangen der Berech¬
tigten gewährt . Der Anspruch erlischt , wenn er
nicht innerhalb vier Wochen nach Beendigung der
Uebung erhoben worden ist.

Der Unterstützungsanspruch ist sofort nach der
Beorderung , also möglichst noch vor dem
EintreffendeszumDien st Berufenen ,
von dem Einbenrsenen oder derjenigen Person , der
in seiner Abwesenheit die Fürsorge für die Familie
obliegt , oder endlich durch die Unterstützungsberech¬
tigten selbst bei der Gemeindebehörde des Ortes an¬
zubringen, an dem der Unterstützungsberechtigte sei¬
nen gewöhnlichen Anfenthaüsort hat .

Bei der Anmeldung sind die Unterstützungsberech¬
tigten nach ihrem Namen , nach ihrer Familien¬
stellung zum Einberufenen und nach ihrem Lebens¬
alter zu bezeichnen.

Die Unterstützung beträgt für die Ehefrau 30 %
und für jede sonst bezugsberechtigte Person 10 %
des ortsüblichen Tagelohnes , doch darf
der für einen Haushalt zu getvährende Betrag ins¬
gesamt 60 % des ortsüblichen Tagelohnes nicht
überschreiten . Die Höhe des ortsüblichen Tageloh¬
nes wird durch die Verwaltungsbehörden festgesetzt.

Die Zahlung erfolgt halbmonatlich im
voraus , und zwar zunächst vom Tage des Ab¬
gangs des Einberufenen zur Uebung auf die Zeit
bis zum Schluffe des lairfendeu halben Monats , so¬
dann mit dem ersten Tage jedes beginnenden hal¬
ben Monats bis zur Beendigung der Uebung, ein¬
schließlich der bestimmungsnmßigen Tage für den
Rückmarsch. Erkrankt ein Einberufener unverschul¬
det während der Uebung, so wird die Unterstützung
bis zum Tage der Rückkehr fortgezahlt .

Eine Rückzahlung des einmal erhobenen
Betrages erfolgt nicht, wetze^ venn der Einbe¬
rufene als überzählig am GWvungsorte wieder
entlassen ist, noch wenn er vor Ablauf des halben
Monats , für den die Unterstützung bereits gezahlt
ist, zurückkehrt.

Auf der schiefen tzöene
befindet sich Baden auch hinsichtlich der Frage der
Einführung von Schiffahrtsabgaben auf dem Rhein .
Zwar trifft die in den letzten Tagen durch die Blät¬
ter gegangene Mitteilung , die badische Regierung
habe ihren Widerstand gegen die Einführung der
Schiffahrtsabgaben definitiv aufgegeben, nicht

kaum noch dem Zweifel.
Der Landtag beriet gestern den Nachtragsetat , in

welchem auch die erste Rate für die R Heinregu¬
lierung enthalten ist. Genosse Eichhorn
fragte bei dieser Gelegenheit, wie die Regierung sich
jetzt zu den Rheinschiffahrtsabgaben stelle. Die
Antwort des Ministers Schenkel war zwar sehr
diplomatisch gehalten, aber doch deutlich genug, um
zu erkennen, daß Baden auch noch das Opfer der
Schiffahrtsabgaben bringen muß. Herr Scheu -
k e l sprach sich prinzipiell gegen die Einführung der
Schiffahrtsabgaben aus , machte aber gleichzeitig die
Mitteilung , daß die badische Regierung dem Staats¬
vertrag , der zwischen Preußen und Bayern
bezüglich der Mainkanalisation abge¬
schlossen wurde, zugestimmt habe .

Der Vertrag tritt erst in Kraft , wenn die S ch i f f •
fahrtSabgaben auf dem Rhein einge¬
führt werden. Wenn die badische Regierung ihre
Abstimmung mst dem „Vorbehalt" machte , daß sie
sich in der Frage der Rheirychiffahrtsabgaben freie
Hand behalte, so besagt das rein gar nichts .
Juristisch ist die Stellung der badischen Regierung
in diesem Falle der helle Unsinn . Das hat
Herr Dr . O b k i r ch e r deutlich genug durchblicken
lassen . Wäre die badische Regierung ernstlich ge¬willt, der Einführung der Schiffahrtsabgaben ent¬
schiedenen Widerstand entgegenzusetzen, dann hätte
sie den Vertrag nicht mitimterzeichnen dürfen.

Die Nntionalliberalen waren über die Erklärung
des Ministers konsterniert . Es scheint , als ob sie an -
fingen zu begreifen , wohin der Kurs geht. Die
Genossen Frank und Kolb und ebenso die Ab¬
geordneten F r ü h a u f und Heimburger
wiesen ans den kausalen Zusammenhang der Schiff¬
fahrtsabgaben mit den übrigen in letzter Zeit be¬
schlossenen Verkehrssteuern hin . Die Agrarier und
Junker fuhren, nachdem bei der Zolltarisvorlage
das liberale Bürgertum sich ebenso schwach als
feig erwiesen hatte. Schlag auf Schlag. Ein ent¬
schiedener Widerstand der liberalen Parteien ist ja
nicht zu befürchten und die süddeutschen Regie¬
rungen haben gegen die preußische und agrarische
Reaktion längst kein Rückgrat mehr. Mit eherner
Konsequenz steuern die Agrarier ihrem Ziel zu ,
die wirtschaftliche Enttvicklung Deutschlands zu
unterbinden . Ter Fluch der Dezembernacht des
Jahres 1902 zeitigt jetzt seine Früchte und die
Agrarier heimsen sie schmunzelnd ein.

" Karlsruhe , 5. Juli .
<116. Sitzung.)

■Präsident Zehnter eröffnet um ili tO Uhr die

Finanzminffter Becker und

Vize
Sitzung.

Am RegieruugStisch :
RegierungSkonmnssäre .

Eingegangen ist ein Schreiben de » Eifrnbahnminister»,
daß die Verwaltungen sämtlicher Lokal - und Nebenbahnen
sich bereit erklärt haben , den Herren LaodtagSabgeord-
neten auf diesen Bahnen freie Fahrt in gleicher Weise
zu gewähren, wie ihnen solche auf den badischen Staatj -
eiienbahnen zukommt.

Beratung de » Nachtrag » zum Budget ».
Abg . Meüler (Zentr .) erläutert die Posten des Mini¬

steriums der auswärtigen Angelegenheiten, dir debattelos
genehmigt werden.

Neubau eine « AmtSgrfängnisseS in
Emmeudingrn , 106000 Mk.

Abg . Binz (aatl .) gibt als Berichterstatter der Ge¬
nugtuung Ausdruck, daß der Wunsch der Stadt Emmen-
dingeu endlich berücksichtigt sei .

Abg . Pfefferte (natl . ) schließt sich diesen, Dank an
und erklärt, daß mit dieser Vorlage alle Wünsche be¬
friedigt würden.

Abg. Odkircher (natl. ) berichtet über die ordentliche

Staatsdotation von 36 000 Mk. für die Heidelberger
und 13000 Mk. für die Freiburger Universität, die durch
die erhebliche Verteuerung der hauptsächlichste «
Lebensmittel » insbesondere der Fleischwaren , be¬
dingt wird . Ein Rückgang der hohen Lebens«
mittelpreise sei nicht zu erhoffen , es sei vielmehr infolge
des neuen Zolltarifs bei einer Reihe weiterer Be¬
darfsartikel eine Preissteigerung zu erwarten .
Wünschen? inert sei für die Universität die Errichtung
eines NervenkrankenhanieS.

Abg . Fehrenbach (Zentr. ) unterstützt diesen Wunsch,
worauf seiten ? der Regierung eine Zusage für da ? nächste
Budget gemacht wird, damit 1908 mit dem Ban be¬
gonnen werden könne.

Bl- Beiträge an unbemittelte Gemeinden zu den
Wasserversorgungsanlagen !»erden 30000 -Mk. eingestellt .

Abg . Dieters « (Zentr .) bespricht die Notwendigkeit einer
Kanalisation bei der Pflegeanstalt Herthen , für welche
5000 Mk . eingestellt seien . Er könne der Regierung dafür
nur seinen Dank ausfprechen .

Abg . Wiest (Zentr . ) begründet die eingesetzte Summe
von 193 000 Mk. für die Heilanstalt bei WieSloch zur
Inangriffnahme eines Teils der Oekonomie . Ein größerer
Teil deS lmidwirtfchaftllchen Geländes dieser Anstalt soll
in Selbstbewirtschaftung genommen werden .

Abg . NeuhauS <Ztr .) befürwortet einen Nachtrag von
12 000 Mk. für Bearbeitung der Volkszählung von 1905,der debattelos genehmigt wird.

Neubau einer Kunstgewerbeschule in
Pforzheim , 1 . Rate 90000 Mark .

Abg . NeuhauS (Ztr .) führt aus , daß der Gesamtbau
auf 800000 Mk. berechnet sei, zu dem die Stadt einen
Beitrag zu den Baukosten von 350 000 Mk. zugesagt , wie
sie auch den Bauplatz im Werte von 110000 Mk. gestellt
habe.

Abg . Geck (Soz .) hofft , daß der Staat bei dem Bahn¬
hofbau Gelegenheit nehme , auch seinerseits sein Wohl¬
wollen für die Stadt Pforzheim zu zeigen .

Abg . Hergt (Ztr .) verbreitet sich über die Einstellung
von 1 Million Mk. für die Rheinregulierung
zwischen Sondernheim und Straßburg . Auf dem Landtag
von 1901 seien in eiuer Resolution die Wünsche der
Kammer niedergelegt worden, die auch ihre teilweise
Erfüllung gefunden hätten. Von dem Gesamtkostenbetrag
der Rheinregulierung entfalle auf Baden 4 385 000 Mk.
Auch die Tarifbeziehringe» seien gebessert worden und was
di« Oktroibeziehungen betreffe , so habe Straßburg einige
zu besonderen Anständen veranlassende Oklroisätzr erheb¬
lich ermäßigt .

Abg . Dr . Binz (natl .) : Da» größt« Interesse an der
Herstellung dieser Wasserstraße habe wohl Straßburg ,
doch dürfe man hier nicht engherzig sein und eS sei auch
zu hoffen , daß dieser Wasserweg zu«, dauernden Interesse
für Baden sein werde.

Abg . Eichhorn (Soz .) :
Ich freue mich, daß die Verhandlungen in dieser

Frage endlich zu einem gewissen Abschluß gekom¬
men sind . Bedauern muß ich nur , daß hier nach dem
Motto gehandelt wurde : „ Wir weichen mutig zu¬
rück .

" Die Regierung hat , das muß anerkannt wer¬
den , in loyaler Weise die Wünsche der Kammer be¬
achtet. Allein mit Ausnahme der Finanzfrage wurde
nichts erreicht. Wenn der Verkehr sich durch die
Rheinregulierung entwickelt , so soll das nicht
auf Kosten unserer Interessen gehen . Ich möchte
an die Regierung noch die Frage richten, ob die Zei¬
tungsmeldungen zutreffend sind, wonach die Regie¬
rung bereit sein soll, die Einführung derSchiffahrts-
abgaben nunmehr Unfalls zu befürworten, viel¬
leicht mit der Begründung , daß ein regulierter
Fluß keine natürliche, sondern eine künstliche Wasser¬
straße ist, deren Herstellungskosten teilweise drirch
Abgaben gedeckt werden sollen.

Abg . Vogel (Den,. ) wird auch als Vertreter der
Stadt Mannheim für die Vorlage stimmen , wenn er auch
bedauern müsse, daß die Regierung in ihren Forderungen
zurückgegangen sei. Vorbehalten müsse man sich die Be¬
antwortung der Frage, ob die weiteren Ausgaben aus
laufenden Mitteln zu bewilligen seien.

Abg. Odkircher (natl ) : Der Abg. Eichhorn habe die
Frage der Schiffahrtsabgaben gestreift und da der Minister

Kämpfer.
Roman aus der neuenBölkerwandernng

von Max Bittrich .
- - (Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung.)
könnt Ihr singen : Brauntwei '.i dir leb ' ich,

iinwein dir sterb '
ich ! " forderte Marie auf

^ ßte den Krug auf den Tisch . — „Zu Schnapse
Wohl seit Jabreu keins geivesc : s 'ii't bald

' ^ Hrwahr ! Habt Ihr erzciblt , Jesck ' ke , das
' ' ' v hob das Gläschen nur bis an den Mund

^
rte der Aufklärung ,

' Weins soll sich doch nicht ettva erst stärken
^

' - r Unglücksbatschaft ? Wenn ich was
! ^ gegossen habe , bin ich Zackermeutsch grätig :

-w ich lieber nicht vom Schnapse trinken , wenn
Dummheiten bören muß ! "

ich ^ ill
. dir man sagen, " begann Marie , in

Weise von Mitleid für den ängstlichen
„ v

"01' ' lu' c von Redseligkeit getrieben , „ Sonntag"
Feuer gewest in der Stadt in Glock-

-' wrike, und Karls Sachen sind milve'rvrannt .
"

'
schnell sein Gläschen hinunter , Tobias

knien Augenblick : dann trank er und scküt-
als habe er mit dem Korusclmaps auch

schluckt , das auf seine Seele brannte . Er
^ Hand auf das Fensterbrett und nickte den
Gedanken zu : „Ja , ja , das hat noch sein
'
^rbe Karls steckte in den Maschinen, rind
en verbrannt ! Konnte nicht am Ende, wie

£
3 verlorene , nun wieder davongelau-
^E'r , auch sein verlorener Sohn heimkebren

. ° cke Erbstück der Familie Tobias ? In dem
i'' " Bauernhaus in Nußdorf würde' sich am

der stolze Herr Fabrikant wieder bücken

lachte Tobias auf : „Haha ! Dazri hat

man sich gequält äeitle&cnS ! Die Versicherung
gibt ihm ja nicht , was er verliert . Hier hätten wir
das schöne Geld noch beisammen! "

Er trank ein neues Gläschen und lächelte sein
Lächeln des Aergers , gegen dessen Veranlasser er
sich hier nicht mit der ganzen Wucht austoben
konnte . Aus der Tiefe der Seele rangen sich Seuf¬
zer loö ,

Jsfchke schloß die Augen und ein Bild schwebte
ihm vor , als liege der Bauer zwar mit riesengroßem
schnigein Körper, doch starr und kalt vor ihm und
blute aus schmerzhaften Wunden.

Plötzlich ruckte sich der Schreiber aus der un¬
heimlichen Stille ans : „ Ich hüte eigentlich hie wei¬
ter nischt zu suchen : ich tvollte Euch bloß benachrich¬
tigen vom Brande , tveil ich 's im Blatte las .

"
Er stand eine Weile gebeugt an der Tür , als

könne der Bauer jeden Augenblick über sein Haupt
ein Gewitter ausbrechen lassen in der schwülen
Stube , und schob dann mit flinker Wendung davon.

Marie sprach in der Stube keinen Ton über die
Neuigkeit : sie wußte : Tobias war in solchen Augen¬
blicken wie ein überheizter Kessel , — Die Neugier
trieb sie nachmittags an der Schänke vorbei, in der ,
wie man ihr erzählt hatte, Lucke mit vollem Kopf
und leerem Beutel , auf den: Wege nach der Heimat,
Rast gcniacht haben sollte . Doch sie erwischte ihn
nicht mehr. Fürs Leben gern toäre sie nach der
Stadt gelaufen, am liebsten zu Karl selber , um ein
Stündchen mit ihm zu klagen und ihn auszuhorchen.
Aber der Alte ! So fuhr sie mit der Karre auf die
Felder hinüber , über deren grüne und graue Flä¬
chen der Rabe krächzend zog, während die Novem-
becfonne blöde ans vereiste kleine Tümpel schien.
Marie rupfte Knöterich bis zum Abend.

Da kam ihr der Bauer ani Tore entgegen und
wetterte vor sich hin.

„Sollte ich etwa eher zurück sein ? " fragte sie.
„ Ich habe keinen gebraucht ! — Borhins kam

Nachbar Schiemens und erzählte mir von Lucken.
Mehr wie dumme Sprüche hat der auch nicht ge¬
wußt vom Ferwr. Karle ist doppelt versichert » hat

er gemeint, und ' er ginge mit eiiwm Mädchen von
einer Witwe : die will er heiraten . Eine , die viel¬
leicht französisch reden kann , aber amende ein
Dutzend Bediente braucht , ehe sie sich mal umdreht .
So eine paßt für unfern Karl nicht , — Lucken haben
sie fortgeekelt, hat er selber erzählt . Karle hätte
nicht mehr viel von ihm wissen wollen, weil alles
gegen den Menschen wie verschworen gewest ist .
Wenn Karle bloß nicht die ftanzösische Mamsell
heiratet !"

„Karle ist kein dummer Junge mehr ; der wird
schon wissen, was er tut ! "

„Er sollte sich lieber so ein Weibsen nehmen, was
im- Geschäft und in der Wirtschaft mit nach dem
Rechten sieht ! "

„ Karle wird selber Organiste sein , wo er singen
läßt : vielleicht hat das Weibstück Geld, und er
braucht welches . Wenn er keinen Menschen hat bei
Verwandten , wo er sich anSjprechen kann, — was
soll er denn da machen?"

„Da sind wir doch noch da ! "
„Jetzt schlägt 's dreizehn ! Habt Ihr denn Karin

schon mal was angetragen ? Die paar Wörtchens,als er bei Emmas Polterabend hier war , sind Euch
schwer genug aus der Kehle gegangen. Ihr habt
doch fast immer euren Spitzbuben in deni Menschen
gesehen ! Von Euch ist eins immer stolzer wies
andere ! Ihr wollt gebeten sein und er denkt :
wenn Ihr nischt von ihm wissen ivollt , so sollt Ihr
eben sonst was tun ! Pauer wird der doch nicht
mehr : da hat Euer Zanken keinen Wert. — Ich
täte grade sehn, daß wir Einigkeit machten . Don
der Emma weiß man so nicht, wie alles steht nach
ihrer Hochzeit. "

„ Kann ich die beiden Menschen vielleicht an den
Haaren herbeiziehen ?"

Er rief ihr die Worte laut ins Gesicht, und sie
wußte nach dem Ton , daß er ihr recht gab und mit
seinem Geschrei nnr sein inneres Eingeständnis ver¬
tuschen wollte.

„Daß du nicht etwa hinrennst und dem Dick¬

schädel noch girt zuredest . Wer etwas will , mög
selber an uns denken ! "

Marie ging mit froheren Gefühlen an den Kamin
hinaus . Sie merkte : sie hatte Bresche gelegt . Das
Feuer brannte heute eher als sonst : die Knhsässer
waren ihr leichter denn je und die Beine trugen sie
unglaublich geschwind nach dem Heuboden .

Sie schaute in eine Zeit , in der ihr Hof manchmal
Besuch sebeu würde und in der die Tobiasschcn Kin¬
der ihren Fleiß würden anerkennen müssen, den
Fleiß der ehemaligen Magd , in der man lange Zeit
wohl nur die berechnende Schlange gesehen hatte.

Als die Fensterläden geschlossen waren und die
Lampe über Brot und Suppe leuchtete, siackie Marie
plötzlicki Tobias und lachte ihm ins Gesicht .

" »iEs sind doch Eure Kinder , oder eigentlich unlere :
für immer , und ewig kann das Bösescin zwisckien
Euch doch nicht fortgehn . Uns beide bringt ja jetzt
keins mehr auseinander , deswegen könnten sich die
beiden ruhig hier draußen sehen lassen.

"
„Ihr habt Wohl schon Heimlichkeiten hinter mei¬

nem Rücken ausgemacht? Das täte ich mir ver¬
bitten ! "

„Kein Mensch macht Heimlichkeiten hinter Euch :
wenn man aber in Frieden leben kann , tut mau 's
nicht mehr wie gerne ! " —

Er stocherte mit dem Messer umher, sprach nicht
mehr und stützte den Kopf auf die Linke .

Eine Stunde mochte vergangen sein in Toten¬
stille . Da klopfte er auf den Deckel der Schnupf¬
tabakdose und zog seine Karotten mit viel Bedacht
ein.

„Prost Prise ! " sagte er und reichte die birkene
Dose über den Tisch.

„Stimmt nicht. Was ich gesagt habe vorhins ?"
fragte sie .

„Ach , Ihr Weibsen seid eine zu verrückte Bande !
Meinswegen mög 's werden wie 's will !"

(Fortsetzung folgt.)

^ hr seid doch mal ein Rabenvater, hartherziger !



ealreftnb . Io sei eS angebracht, zu fragen, ob er beute I
»in , Erklärung abgeben wolle . Zu der Interpellation
sei man durch die Nachricht gekommen , die Negierung j
Hab« ihr« frühere Stellung geändert. Er glaube daran
nicht, doch sei eS am Schluß deZ Landtag- wünschenS-
wrrt , zu wissen, ob die Regierung den Standpunkt der
überwiegenden Mehrheit de - Hause - teile. Aus Rechts »
wie wirtschaftlichem Interesse sei eine solche Abgabe eine
durchaus unerwünschte Abgabe .

Minister Schenke ! : Wenn Verhandlungen mit drei
Staaten zu führen seien, so sei es nicht möglich, alles
durchzusetzen, was man gkaubt im Interesse de - eigenen
Staates durchseren zn muffen . Ein so grober Unter¬
schied zwischen den früheren Bedingungen und der Re¬
solution sei nicht vorhanden, und eS fei auch tatsächlich
erzielt worden, was die Kammer in Bezug auf die Kosten
gewünscht. DaS Projekt fei von einem bewährten Sach¬
verständigen au-gearbenet und von den Technikern der
anderen Staaten geprüft worden . Nun sei auch die
Frage der Schiffahrtsabgaben wieder gestellt
worden. Der Abg. Eichhorn habe gefragt, ob auf diesem
neu regulierten Rhein di« Kosten für dies« Regulierung
durch SchiffahrtSabgaben erhoben werden sollten . Er
könne diese Frage mit einem Nein beantworten. Die
Regierung ist der Meinung, dag, selbst wenn eine Be¬
fugnis zur Erhebung gegeben werde , die badische Re¬
gierung nicht einseitig davon Gebrauch machen könne.
Hierzu komme noch die Interpellation Obkircher , auf
welche er setzt gleichfalls antworten niöchte. N e u r Tat -
fach e n feien seit dem ersten Tage der Verhandlung
über diese Frage nur in einer Beziehung ringetreten.
Seit jener Zeit ist zwischen den am Main beteiligten
Staaten ein Vertrag abgeschlossen worden ,
wodurch die von Preußen und Bayern beabsichtigte
Kanalisierung des Mains beschlossen worden ist. Dieser
Staatsvertrag , an dem auch Baden beteiligt ,
ist ausdrücklich unter der Voraussetzung ab¬
geschlossen worden, daß keine Wirksamkeit erst dann be¬
ginnt, wenn Schisfahrtsabgaben auf dem
Vollrhein erhoben würden . Wir haben dem
Vertrag mit dem Vorbehalt <!) zugestimmt , datz da
durch unserer Stellung hinsichtlich der Einführung von
Schiffahrtsabgaben auf dem Rhein nicht vorgegriffen
werde.

Wettere Tatsachen seien inbezug auf die Schiffahrts¬
abgaben nicht bekannt . Natürlich habe die preußisch«
Regierung, nachdem sie die Absicht der Schiffahrtsab¬
gaben festgelegt habe , in dem Kanalgesetz und dem Ver¬
trag der Mainkanaltsierung jetzt den Weg beschritten ,
um durch Verhandlungen mit den übrigen Staaten
ihre Absicht durchzuführen . Diese Verhand¬
lungen seien noch in den ersten Stadien . Cr könne nur
darauf verweisen , was er Preußen gesagt , daß vorn
badischem Standpunkt aus di« Bedenken und Nachteil «
gegen diese Abgaben überwiegen.

Wir haben erklärt, wir wollen die Sache eingehend
nach allen Seiten prüfen und wir wollen auch allen wirt¬
schaftlich Beteiligten Gelegenheit geben , stch zu äußern.
Die Negierung sei der Ansicht, daß ohne ReichSgrsrtz der
Artikel 54 der Reichsverfaflung nicht geändert werden
könne . Für daS badische Gebiet könne «in« SchiffahrtS-
abgabe nicht eingeführt werden , ohne einen Akt der
LandrSgesetzgebung und ohne Staat - Vertrag.
Jedenfalls habe der badische Landtag »der der deutsche
Reichstag mitzusprechen .

Abg . Eichhorn (Soz . ) :
Es ist sehr erfreulich , daß im Verlaufe der De¬

batte dem Minister Anlaß gegeben wurde, sich über
die Stellung der Regierung zu der Frage der Schisf-
fahrtsabgaben zu äußern . Dem Abgeordneten O b -
kircher möchte ich erwidern, daß Elsaß-Loth¬
ringen in der Rheinregulierungssache nicht zurück-

S
ewichen ist. Ich bin nach wie vor der Meinung , daß
ie badischen Wünsche mit größerer Entschiedenheit

hätten vertreten werden müssen . AuS der Antwort
des Ministers über die Interpellation , die Schiff¬
fahrtsabgaben , gehen zwei neue Tatsachen hervor.
Erstens hat die Regierung einem Staatsvertrag zu¬
gestimmt, dessen Inkrafttreten von der Einführung
von Schiffahrtsabgaben auf dem offenen Rhein ab¬
hängig ist. Mit der Zustimmung zu diesem Vertrag
ist die Regierung zu weit gegangen. Steht die
Regierung auf prinzipiell ablehnendem Standpunkt ,
dann durfte sie den Vertrag nicht akzeptieren . Die
zweite neue Tatsache besteht darin , daß di« badische
Regierung sich mit Preußen in Verhandlungen über
die Einführung von Schiffahrtsabgaben eingelassen
hat . Damit hat di« Regierung die schiefe Ebene
betreten. Es wäre nicht daS erste Mal , daß man
unS entgegenhält, ein kleiner Staat kann dem
größeren keinen erfolgreichen Widerstand leisten .
Wenn die Regierung von vornherein ihrem prin¬
zipiellen Standpunkt entsprechend abgelehnt hätte ,
sich in Verhandlungen einzulassen , wäre das eine ge¬
wisse Garantie für die Festigkeit der Regierung
gewesen. Ich vermute, daß auch hier dem preußi¬
schen Drängen nachgegeben wird. Die Zustimmung
zu dem Staatsvertrag über die Mainkanalisation
war der erste Schritt dazu . Der Minister hat ge¬
meint , bevor SchiffahrtSabgaben auf natürlichen
Wasserstraßen eingeführt werden, müsse der Artikel
54 der Reichsverfassung geändert werden. Nun ,
in dieser Frage ist auf den Reichstag kein Ver¬
laß , das hat die Fahrkartensteuer klar bewiesen .
Die Mehrheit des Reichstags wird auch Schiffahrts¬

abgaben bewilligen. Die Erklärung des Minister -
kann nur daS bedrückende Gefühl zurücklassen , daß
wir bald am Ende unserer Abgabensreiheit auf den
natürlichen Wasserstraßen sind.

Abg . Frlihauf streif . ) schließt sich diesen Ausführungen
im allgemeinen an.

Abg . Obkircher (natl . ) betont, daß ihm dir Haltung
der Rrgiernng dom juristischen Standpunkt aus un¬
begreiflich sei. Für die Volksvertretung sei die
Frage reif , sie halte die SchiffahrtSabgaben für bedenklich
und verwerflich . Heute habe man alle Veranlassung,
das Rückgrat der Regierung zu stärken
und sie aufzusordern, gegebenenfalls im Bundrsrat einen
ablehnenden Standpunkt einzunehmen. Es müsse leider
betont werden, daß in den wirtschaftlichen Anschauung»
zwischen Baden und dem Norden « ine grotz »
Kluft bestehe . Unsere Aufgabe sei «S , an unseren
Anschauungen festz uh alten und dieselben zur all¬
gemeinen Geltung zu bringe».

Abg . Dr . Frank (Soz .) :
Ich halte es für bedauerlich , daß in Baden die

Verkehrsfragen nicht wie in Preußen in ein und
deinselben Ministerium entschieden werden. Es
wäre sehr anschaulich für die bestehende Situation ,
wenn derselbe Minister , der die Fahrkartensteuer
und die Preisgabe des Kilometerheftes hier ver¬
treten hat, auch die Einführung der SchiffahrtS¬
abgaben hätte vertreten müssen . Es kann keinem
Zweifel unterliegen , daß die badische Regierung
auch in dieser Frage zurückweichen wird . Daran
ändert die geschickte dialektische Interpretation deS
Ministers nichts . Die Zustimmung zum Vertrag
über die Mainkanalisation beweist zur Genüge, wie
die Stellung der Regierung sich in den letzten Mo¬
naten geändert hat . Uebrigens hätte ein solcher
Vertrag , wenn er zivilrechtlich abgeschlossen würo«,
unter Umständen schlimme Folgen . Ohne die Zu¬
stimmung der Volksvertretung einzuholen, hätte
die badische Regierung nicht für den Vertrag stim¬
men dürfen . Ter Main spielt nachaerade eine eigen¬
tümliche Rolle. Tr hat sie gespielt bei der Main -
Neckar -Bahn und spielt sie jetzt. Daß unsere Re¬
gierung fest bleiben wird , glaube ich nicht, sie steht
jetzt schon nicht mehr fest . Ja , es ist mir sehr zweifel -
Haft, ob die badische Volksvertretung fest bleiben
wird . Nach den tn den letzten Wochen gemachten
Erfahrungen braucht man kein besonderes Zutrauen
mehr zu haben. Noch hat kein Redner der Zen¬
trumspartei zu dieser Frage gesprochen. Nun , e»
wird dem Hause Gelegenheit gegeben werden, seine
Ansicht zu äußern . Ich würde mich nur freuen,
wenn der Landtag fest bleiben würde. (Bravo !)

Abg . Heimburger (Dem.) anerkennt, daß die Regie¬
rung in der Frag « der Rheinregnlierung erreicht habe,
was zu erreichen gewesen sei. Schlimmer sei die Sache
in der Frage der Schiffahrtsabgabe . Einig fei man, daß
die Einführung derselben eine schwere Schädigung des
Landes bedeuten würde. Sehr energisch sei Baden jeden¬
falls nicht ausgetreten, daS beweise di« Haltung der Re¬
gierung. Jedenfalls müssen wir uns mehr denn je wehren
gegen diese drohend« Einführung.

Abg . Neuhaus (Zentr . ) erklärt, daß di» Stellung drs
ZentrumS seit der früheren Besprechung sich nicht ge¬
ändert habe.

Abg . Kolb (Soz .) :
Trotzdem mein Fraktionskollege Dr . F r a n k das

Zentruni förmlich angekeilt hat , hat sich noch kein
Redner desselben zum Wort gemeldet . Das ist sehr
verdächtig . Zum Wort habe ich mich nur ge¬
meldet, weil der Abg. O b k i r ch e r von dem großen
Unterschied zwischen den volkswirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkten, die im Norden und im Süden maß¬
gebend sind, gesprochen hat.

Es freut mich, daß Herr Obkircher end¬
lich wenigstens zu dieser Einsicht gekommen ist.
Noch vor einigen Tagen haben uns die national -
liberalen Redner förmlich auSgelacht , als wir auf
die Gefahren deS preußischen Junker -
partikulariSmuS aufmerksam machten .
Jetzt sehen sie diese Gefahren auch, nachdem die
SchiffahrtSabgabenfrage abermals brennend gewor¬
den ist. Diese Frag « kann man nur im Zusammen¬
hänge mit all den andern Verkehrssteuern, die in
letzter Zeit eingeführt wurden, behandeln und zu¬
treffend beurteilen . Ich glaube nicht, daß die Schiff-
fahrtsabgaben hintangehalten werden können .
Machen die Einzelstaaten Schwierigkeiten, so läßt
Preußen die Sache durch den Reichstag erledigen.
Daß die Reichstagsmehrheit auch für Rheinschiff¬
fahrtsabgaben zu haben ist, kann nach den Erfah¬
rungen der letzten Zeit kaum noch bezweifelt werden.
Auch die Erklärungen der Regierung haben kein be¬
sonderes Gewicht . Wenn ein Minister sich nicht
mehr halten kann, geht er und macht einem andern
Platz.

Hätten wir die Tarifreform abgelehnt, so wäre
auch der Kampf gegen die SchiffahrtSabgaben
leichter . So aber haben wir den Bestrebungen
Preußens förmlich die Wege geebnet . (Sehr richtig !)

Rach einer kurzen Bemerkung des Abg . Gkerich (kons . ) !
bringt Abg. Frank (Soz .) folgende Resolution em :

. Die zweite Kammer hat von der Erklärung des
Ministers Über die Zustimmung der Regierung zu dem
Main-Kanalisicrungsdertrag zwischen Preußen und
Bayern mit großem Bedauern Kenntnis genommen .
Di» Kammer hätte erwartet , daß die Regierung es
dermeide , ohne jede Befragung der Landstande
einem solchen Vertrag zuzustimmen , welcher
di« Einführung von SchiffahrtSabgaben auf dem
Rheine auch nur bedingungsweise für die Zukunft vor-
sieht. Die Kammer ist der Auffassung , daß dir Er¬
hebung der SchiffahrtSabgaben sich weder mit den
Bestimmungen der Reichsverfaflung noch mit denjenigen
der RheinschtffahrtSalteverträgt und erwartet , vor jeder
wichtigen Entschließung in dieser Frage gehört zu
werden. '

Dir Abstimmung darüber wird ausgesetzt .
Di« übrigen Titel des Nachtrag» werden genehmigt.
Nächste Sitzung Freitag halb 5 Uhr.
Klein « Vorlagen.

Badifcbe Politik .
Die Lebensmittelverteuerung

wurde von der badischen Regierung bereits

{

weimal in amtlichen Drucksachen als Ursache
ür die Notwendigkeit größerer Ausgaben
ntz Treffen geführt . Einmal bei den erhöhten AuS-

gaben bet den Kliniken und Spitälern für Fleisch
und andere Nahrungsmitteln , sodann bei der Er¬
höhung deS Gnadengabenfond «.

Sobald aber die Arbeiter und unteren Beamten
ködere Lohne mit dem Hinweis auf die verteuerte
LeoenShalrung fordern , versagt die Logik der Re¬
gierung . Nun werden auch die düpierten Zen-
trumsarbeiter bald begreifen, daß die Sozialdemo¬
kratie bei der Zolltarifkampagne nur dieMahrheit
verkündet hat . Die vom Staate gewährten Lohn¬
zulagen gleichen kaum das Mehr an Ausgaben in¬
folge der Lebensmittelverteuerung auS , geschweige
die sonstige Verteuerung der Lebenshaltung . Aber
der konfessionelle Fanatismus ist bei den ZentrumS-
anhängern vielfach viel stärker, als daS Verständnis
für die logischen Folgen der Zollwucherei . Wer
nicht hören will, muß fühlen und für die Zentrums -
arbetter gibtS da keine Extrawurst .

Die RrchtSverhältnifle deS Sanitätspersonals
sollen gesetzlich geregelt werden. Die Regierung
hat zu diesem Zweck wieder einen Entwurf dem
Landtag vorgelegt. Im neuen Entwurf sind die
Bestimmungen, die sich auf das Verhältnis der
Aerzte zu den Krankenkassen beziehen , nicht ent-
halten . Die großh. Regierung begründet das
Fallenlassen dieser Vorschriften damit , daß einmal
von den Aerzten selbst im Hinblick auf das Erstarken
ihrer Organisation — der Leipziger Verband deut¬
scher Aerzte zählt zurzeit rund 19000 Mitglieder
— diesen Bestimmungen kein so hoher Wert mehr
beigelegt werde ; es sei gelungen, auch ohne Zuhilfe¬
nahme derartiger Vorschriften das Verhältnis der
Aerzte zu den Krankenkassen angemessen zu gestal¬
ten. Ferner aber sei nach den neuesten Erklärungen
deS Staatssekretärs des Innern im Reichstag eine
umfassende Revision des KrankenversicherungS •
gesetzeS zu erwarten , durch welche voraussichtlich auch
daS Verhältnis zwischen Aerzten und Krankenkassen
näher geregelt werde. Neu ist an dem Entwurf , dak
er nunmehr auch die Rechtsverhältnisse der Zahm
ärzte , Tierärzte , Apotheker , sowie des HilfSperso -
nalS im Gesundheitswesen ordnet und auf gesetzliche
Grundlage stellt . Mit den Grundzügen de« Ent¬
wurfs hat sich die Kommission einverstanden erklärt,
besonders auch damit , daß er die Selbständigkeit der
neu zu schaffenden Organisationen anerkennt und
wahrt , daß insbesondere der Arbeit der Aerzte
kammer freier Raum gelassen wird . Die großh. Re
gierung ist berechtigt , einen oder mehrere Vertreter
zu den Sitzungen der Aerztekammer zu entsenden;
ein Stimmrecht steht ihnen jedoch nicht zu . Die Kom
misston hat an dem vorliegenden Entwurf einige
Aenderungen hinsichtlich des Ehrengerichtshofes
vorgenommen, darnach soll der Ehrengerichtshof
auS 5 ärztlichei MM gliedern, welche nebst 5 Stelle
Vertretern von M^ lerztekammer zu wählen sind,
bestehen. Außerdem werden vom Ministerium des
Innern für den Ehrengerichtshof zwei rechtskundige
Mitglieder ernannt . Weiter wird bestimmt bezüg
sich des ehrengerichtlichen Verfahrens : Der Ange
schuldigte hat das Recht, sich eines Arztes oder
Rechtsanwalts als Beistand zu bedienen. Der An-
geschuldigte und sein Beistand sind von allen Ter
minen zu benachrichtigen : sie haben das Recht, an
diesen Terminen teilzunehmen und an die Zeugen
oder die Sachverständigen Fragen zu stellen , auch
ist dem Beistand auf Antrag Einsicht in die Akten
zu gewähren.

Elektrischer EtaatSbahnbrtriei .
Minister v . Ma r s ch a l l richtete ein

an das Präsidium der zweiten Kammer
Einführung des elektrischen Betri eß ,der Wiesentalbahn , in dem folgend»,

*
geführt wird :

^

Aufgrund der von der Eisenbahnverwaltu« -
genommenen eingehenden Prüfung dieser gta

®
angenommen werden, daß unter den vorliegend
hältniflen auf dieser Strecke die Einführung k?
krischen Betriebes wirtschaftliche Vg77
bieten wird . Wenn trotzdem ein entspr

*
Betrag für die Ausführung im Baubudget g-
gesehen wurde, so kommen hierfür folgende e
Betracht. Für den elektrischen Betrieb ist d«
bezug auS dem bei Augst-Wyhlen zu erstellende,
werk in Aussicht genommen . Dir Konzession
dieses Werk aber noch nicht erteilt , ^
zurzeit auch noch nicht bekannt, bi» wann die
den beteiligten Verwaltungen schwebenden
lungen so gefördert werden können , daß dir
der Konzession erfolgen kann . Bevor jedoch jt
stellung diese» Werkes gesichert ist, kann auch M
Einführung des elektrischen Betriebes auf der
talbahn nicht vorgegangen werden. Von
liegenden beiden Projekten ist daS der K:-
Schuckertwerke vollständig durchgearbeitet, währ
von der Allgemeinen ElektrizitätSgesellschast eing
einen mehr provisorischen Charakter bat „ich
Umarbeitung bedarf ; «S war somit r.iÄt -
Ittfi , über die Gesamtkosten der Einführun
elektrischen Betriebes genaue Angaben zu mach-
dessen darf aufgrund der bisherigen Unters-
angenommen werden, daß die Kosten den Vetrö»
2 500 000 3JJI . wohl nicht erheblich Überschreitenisf-
auch wenn mit der mittlerweÜr eingetretencn <SUi- '
der Materia ' preise gerechnet wird. Falls da»,
werk Augst Wyhlen in der nächsten Zelt in Angr»
nonimen wird , so könnte auch die Vergebung tz,
beiten für die Einführung dr» elektrischen ^
noch im Laufe dieser Budgetperiode erfolgen, s,
dann die Ausnahme der neuen Betriebsweisegü-u-
falls Ende I90S möglich wäre . .

Die für die !;r
Budgetperiode erforderlichen Mitte !, die den “
von 60 000 Mk . in keinem Fall übersteigen
wären dann der Eisenbahnverwaltung in Form
«dministrativkredits zur Verfügung zu stellen
wäre erwünscht , wenn der Gegenstand — etwa
lich der Verhandlungen über den Nachtrag zum
bahnbaubudget — ebenfalls in den Kreis der
örterungen gezogen und dem beabsichtigten Vor-
zugestimmt würde. '

Wir wollen hoffen , daß eS dem Landtag
die Konzessionserteilung für die Benützung
Wasserkräfte bei Augst - Wylen zu verhi
sodaß die Kräfte durch den S t a a t s e l b st g
melt und ausgenützt werden können . Es wäre
schöner, wenn die badische Volksvertretung
Diktatur Schenkel - Honsell auf dem
biete der Vergebung der Rheinwasserkräfte f-
Riegel vorschieben könnte.

Deutsche Politik .
Als politisches Ereignis

feiert die bürgerliche Presse jedweder Coulem
vorgestern erfolgte Geburt eines Sohnes der
Prinzessin von Deutschland. Wenn streng ko
vative Blätter so entzückt sind , so mag da!
stündlich erscheinen . Wenn aber liberale , for
liche und noch weiter links stehende Blätter in
zückung geraten , so ist das pure Heuchelei ,
diese Kreise ist die Monarchie und gerade Le
Reichs eine blanke Spekulation , und ihr Ja -,
ob der Prinzengeburt ist daher nichts anderes
die Ausgabe von Banknoten ohne Deckung,

Die Arbeiter gönnen freilich auch deni .
stenhause seine so natürliche Freude . Aber N>
tergehendes Interesse daran zu neh
haben sie nicht den geringsten Anlatz .

Wer zahlt die Biersteuer?
Natürlich der Konsument. Die Dresdener

wirte beschlossen , die Bierpreise im Ausschalik
erhöhen , weil die Brauereigenossenschaster
schlossen , die Erhöhung auf die Wirte abzuw«

Wirte und Brauereibesitzer machen mit der
höhten Biersteuer also noch

'
ein Geschäft. Aus ,

Glas Bier läßt sich die Steuer nur durch
„Abrundung nach oben " abwälzen, wobei fitz
Brauereibesitzer und für die Wirte noch etwas
bleibt . Der Gekümmerte bei der Geschichte ist
nur der Bierkonsument.

AuS Erzbergrr » Enthüllungen .
Ter Hofrat Tefch versah bis 1 . April Ml

Kolonialamt die Geschäfte eine- Kalkulaturvo
des. Dafür bekam er 600 Mk . jährlich extra,
genannten Datum hörte Herr Tesch auf , Kalk
Vorstand zu sein ; damit verlor er das Recht a
Zulage , bekam sie aber dennoch weiter aus
Die Nordd . Allg. Ztg . erklärt , diese Zulage sei
sionsfähig, sie könne daher nur mit Zustr

Die Wiener Skanbasaffäre.
Ueber die bereits in unserer MontagSnummer

unter der Rubrik „Vermischtes " gemeldete Skan -
d a l a f f ä r e entnehmen wir der Wiener Arbeiter¬
zeitung diese Darstellung :

Am 80. Mai veröffentlichtenwir einen GerichtS -
saalbericht, in dem geschildert war , wie ein arbeits -
scheuer Bursche namenS Rudolf Michel stellenlose
Dienstmädchen in ein verrufenes Hau- am Alser¬
grund lockte und wie die Bordellbesitzerin , Frau
Regin« Riehl, . die hingelockten Mädchen dann
mit Gewalt am Fortgehen verhin¬
derte . In diesem geschilderten Falle wurde ein
Dienstmädchen ein« Nacht lang gewaltsam festgehal¬
ten, in der Frühe gelang eS ihm, zu entfliehen.
Trotzdem Frau Riehl in diesem Falle offenbar das
verbrechen der Einschränkung der persönlichen Frei¬
heit begangen hatte, saß nur ihr Helfer, nicht die
Kupplerin selbst, auf der Anklagebank !

Nun veröffentlicht daS Extrablatt eine Serie von
Artikeln, aus denen hervorgeht, daß Frau Riehl
eine ganze Reihe schwerer Verbrechen auf
dem Gewissen hat . Mädchen , die unter listigen Vor¬

unter Drohungen und Mißhandlungen festgehalten
worden ! Ihre polizeiliche Meldung ist, damit
Eltern oder Vormünder nicht eingreifen konnten,
oft unterblieben oder monatelang hinausgezogen
worden ! Wie Arrestantinnen wurden die
Mädchen gehalten, nicht einmal da« Briefschreiben
war ihnen gestattet! Und auch der Lohn, den ihnen
die PreiSgebung des Körpers bringen sollte, ward
ihnen meistens vorenthalten I Ein Riesenvermögen
muß Frau Regine Riehl nach all den Schilderungen
auS dem Verkauf ihrer geprellten Opfer erhanistert
haben. Und all die« unter den Augen der Polizei ,
die dieses Haus mit all seinen Verbrechen „toleriert "
hat . Ja , e» besteht für den kritischen Beurteiler kein

Zweifel, daß alle die Schändlichkeiten nicht möglich
gewesen wären , wenn die reichen Mittel der
Frau Riehl nicht auf ein oder daS andere P o l i
z e i o r g a n gewirkt hätten . DaS Extrablatt
zögert, offen auszusprechen , daß Bestechungen
von Amtsorganen vorgekommen sein müssen .
Aber selbst auS seinen eigenen Veröffentlichungen
geht dieS ziemlich deutlich hervor. Hören wir :

Einen „ K l e i d e r s a l o n" nennt Frau Riehl
ihr Bordell, für daS ste ein ganze « vierstöckiges
Hans gemietet hat. Die zwölf Mädchen , deren
Leiber die alte Kupplerin jetzt auSwuchert, stehen
Tag und Nacht unter strenger Bewachung. Sie
schlafen tagsüber in einem Saale , den Frau Riehl
von außen versperren läßt . Nur zu den
Mahlzeiten wird dieses gemeinsame Arrestlokal ge¬
öffnet. Kein Wunder, daß die gefangenen Geschöpfe
wiederholt Fluchtversuche , wenn sie wieder in
die Freiheit wollten, unternehmen mußten. So hat
eine Josefin « F . einmal eine Bluse beim Portier
versteckt. AIS einmal „Hofmusik " konzertierte, be¬
kam ste di« Erlaubnis , auf den Gang zu gehen , Hm
Hemde und Unterrock bloß, waS ja die Fluchtmog-
lichkeit sehr herabmindert . Dank der Bluse beim
Portier konnte die F . entfliehen. Eine andere,
Sophie K., wurde im Fliehen erwischt und di«
Stiege hinaufgeprügelt . Ein Mädchen .
„L t e s e r l" genannt , wurde von einem Hallunken
von Vater an die Kupplerin verkauft. DaS Mäd¬
chen erhielt keinen Kreuzer von den Tausenden, di«
ste einbrachte, aber der Vater holte stch von Zeit zu
Zeit seinen „Anteil " . Mit ' ‘ '
daS Liefert" , «in zarte«
hierher verkauft worden. Wo
drohten Vater und Kupplerin , da« würdig« Paar ,
mit der „Zwang «anstalt "

. Während diese» vier
Jahre war e« dem Mädchen nicht möglich, einen
Briefzuschretbenoderzuempsanaen .
Anzeigen bet der Polizei wurden erstattet. Erfolg¬
los . . . Al« Vox einigen Tagen wieder «in« An¬
zeige erfolgte, öegab sich endlich rin« polizeilich «
Kommission in da» Hau». Li « Kupplerin verstecht«

daS Mädchen in einem Klosett ! Schließlich half
daS nicht mehr. Die „Lieserl" mußte freigelassen
werden und erhielt als ersten und einzigen Ver¬
dienst für die ganzen vier Jahre — achtzig Kro¬
nen . Ein anderes Mädchen wurde vor Wochen
polizeilich abgemeldet, blieb aber tatsächlich noch im
Hause. Es wurden Mädchen , wenn die Polizei kam,
auf dem Dachboden in Kisten versteckt und mußten
dort bleiben, bis die Luft wieder rein war . Ein be¬
sonderer Kniff der Kupplerin war es, minderjährige
Mädchen als „Dienstmädchen " anzunchmen, ge¬
wissermaßen als Vorschule , bis sie reif für die höhere
Klasse waren.

Unerhört ist der Fall eines Mädchens, das „ Erna "
genannt wurde. Diese war einmal im Streit von
ihrer Mutter weg auf die Straße gerannt , dort
hatte sie eine Frau P o l l a k , die wichtigste Hel¬
ferin der Riehl , getroffen und das Mädchen in den
„Kleidersalon" in die Grünetorgafse gelockt . Sie
kam abends um halb 10 Uhr dort an , wurde in ein
isolierte« Zimmer gesteckt und mußte in diesem ver¬
sperrten Gefängnis zwei Monate bleibe ». Bor das
Fenster war eine starke Eisenstange gelegt, so daß eS
nicht geöffnet werden konnte . Das 16jährige Mäd¬
chen wurde vorläufig mit Hemden - und Blufen-
nähen beschäftigt , ohne einen Kreuzer Lohn zu
kriegen. Nach diesen zwei Monaten soll „Erna "

, so
erzählt sie. während zwei Personen sie festhieltrn,
da« Opfer eine« schweren SittlichkeitSderbrechen«
gewesen sein . Prüael , Drohungen , Versprechungen
bezwangen da« Mädchen immer wieder. Erst nach
drei Monaten wurde „ Erna " polizeilich angemeldet!
Senn man bedenkt , daß der P o l i z e i a r » t alle
Mädchen im Haus, zu untersuchen hatte , so wird
man e» mindesten« im höchsten Grade auffällig fin¬
den . daß dies« MeldungSschwindeleienbei der Poli
zei möglich waren . „ Erna ", die nach drei Monaten
weil di« Mutter Lärm schlug, loSgelassen wurde, ge>
tar in entsprechender Zeit »inen Knaben. Jnteres-
saut ist» daß diese« Mädchen, als e« sich jetzt bei der
Pvllzei « eldet«, im Kommissariat Alser -
gr « « ß » « « geschickt wurde ! Noch gravieren-

der sind die Angaben der Mutter dieses M
Tie Frau hatte durch einen heimlich h
schmuggelten Brief daS LoS ihrer Tochter e
Sie wendete sich an die Polizei . Und nun
die Mutter , daß der Mann , der im Vorzi
Kommissariats saß , ihr die Berfichcrm
habe , ihre Tochter werde noch am selben
der Polizei aus dem „Riehlschen Salon " a
und ihr übergeben werden. DaS geschah ab«
Vergebens wartete die Mutter auf ihre To
kam weder diese selbst noch eine Nachricht w«-
Tie verzweifelte Frau erschien in der Fol- '

öfter bei der Polizei . Sie suchte in ihrer Gutg
keit, vielleicht zu ihrem Unglück , immer wieder
Herrn auf , der ihr das erste Mal die tröstlich«!
sprechungen gemacht hatte. Wenn sie mkt
sprechen konnte, gab er immer wieder
rungen für die Zukunft und hielt sie hin.
entschloß sich die Frau , selbst hinzugehen , u»
Tochter zn erretten . Die schwerste Anklage
polizeiliche Organe liegt aber im folgende»
stand : Zwei Monate blieb Erna unangeme
diesem Hause. Dann erhielt sie plötzlich das
ment, durch das sie unter polizeiliche Kont
stellt erschien . E« ist gam unniöglich , daß
Dokument aus ordnungsmäßigem Wege «
wurde. Denn nach den gesetzlichenVorschrift
der Vater oder Vormund einer Minderjähr -
der Ausfertigung diese- Schriftstückes P
seine Einwilligung geben . Der Vater diese«
chens wußte aber von dieser ganzen Sache
nichts . Er ist feit längerer Zeit in Deutsch
Stellung und hatte keine Ahnung von dem
gen Schicksal seiner Tochter. ES muß also
los eine offenbar im Einverständnis mit der
stehende Person vor der Behörde die- Rolle
ters gespielt haben, oder aber ein „nach
Beamter hat , der verbrecherischen , reichen
zuliebe , von der Beibringung de« SchriH
„gnadenweise" abgesehen . E« ist die Pf!
Polizeibehörde, wenn sie keinen Makel am ,
terveinc'rcndcn Beamten haften lassen wi
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Keziehers wieder eingezogen werden . Der
ji Lesch hat natürlich nicht „zugestimmt "

, und
"
« ußte die Zulage fünf Jahre lang doppelt de -
Lwerdeir , einmal an den jetzigen und zum zwei«

den gewesenen Kalkulaturvorstand . Herr
rrger spricht von „ falschen Quittungen "

, die
5(e Nordd . Lllg . Ztg . erklärt , davon könne

hse Rede " fein .
veiterer Fall ist der de» Oberst a . D . Fle4 ,

vom
“ ~

- Zachen

SSeimtn LegationSrats v. König , und darauf
Organ des Abgeordneten Trzberger eine

^ ^ nlich eigenartige Manipulation zurück. Herr
> bezieht neben feiner Pension al » Oberst a . D .
Kolonialamt jährlich 4200 Mk . ; die Summe ist

iMer als da8 Gehalt eines aktiven Oberst . Darum
Eg| te nach den bestehenden Vorschriften die Pen -
juj , des Herrn Hleck um soviel gekürzt werden , daß
^ ge Gefamtbezuge die eines aktiven Oberst nicht
^ schreiten . Da » Kolonialamt traf aber ein be-
tattere * Abkommen mit deni verabschiedeten Offi -
«er : es zahlte thm eine „Remuneration " von 8000
forf und außerdem IKK) Mk . als „DienstaufwandS -
mtfchädigung

"
. Die „DienstaufwandSentschädigung "

fii Entschädigung für ausgewendete Kosten wird
«an Einkommen nicht zugerechnet ; also muß auch

der Pension nicht» abgezogen werden . Dem -
»^ enüber »viederholt die Nordd . Allg . Ztg . eine
wm Kolon ialamt abgegebene Erklärung , wonach

S:rr Fleck in Potsdam wohnt . Er beziehe die 100
(gl monatlich , um davon die Fahrt und das Mit -

Wessen zu bezahlen . Auch habe Herr v. König mit
tem ganzen Geschäft nichts zu tun gehabt .

Wie dem auch sein mag , es find Geschäfte, wie sie
te KeichSbehörden nicht Vorkommen sollten und zur
psßten Vorsicht mahnen .

Mer NkkbiadMz dn kMjiem .
Erster Verhandlungstag .

Die Verhandlungen werden morgen » 8 Uhr von
Srünwald eröffnet . Zunächst heißt Steiger
v a l d - Frankfurt die Delegierten namens der
Frankfurter Kollegen herzlich willkommen . Der
Lerbandsvorsitzende Grünwald begrüßt darauf
die Delegierten und die vom Ausland erschienenen
Aaste namens des Vorstandes . Er weist darauf hin ,
daß es nicht das erstemal ist, daß die Tapezierer in
Frankfurt tagen . Schon vor etwa 20 Jahren , in
der Zeit des Sozialistengesetzes , im Januar 1886,
fand sich hier ein kleines Häuflein zusammen , um
die Interessen der Tapezierer zu wahren . Er gibt
dann eine kurze Geschichte der Entwicklung des Ver
bandes und schließt mit mit der Hoffnung , daß die
Grundlagen , die 1900 in Nürnberg für den Ver
band gelegt wurden , auf dem diesmaligen Der
bandstage gefestigt werden . Die Entwicklung seit
Nürnberg habe gezeigt , daß erhöhte Beiträge einen
verband nur festigen und stärken können . Hieraus
erklärt Erünwald den Verbandstag für eröffnet .

Die Verlesung der Präsenzliste ergibt die Am
Wesenheit von 11 Delegierten aus sechs Gauen . Und
haben zwar geschickt der Südgau 6, der Westgau 3,
der Nordwestgau 4, der Nordgau 9, der mittel -
deutsche Gau 7 und der Ostgau 12 Delegierte .
Außerdem sind vertreten der Vorstand und AuS
schuß, die zwei Gauleiter , Sassenbach von der
Eeneralkommission der - deutschen Gewerkschaften
und von auswärtigen Gästen Genosse Jonson
Kopenhagen für die Organisation der däitischen
Tapezierer und Krolik -Wien für die Organisation
der österreichischen Tapezierer .

Krolik - Wien überbringt die Grüße der Wie
ner Kollegen. Er freut sich der Fortschritte , die der
Deutsche Tapeziererverband in den letzten Jahren
gemacht hat , und schildert die Schwierigkeiten , mit
denen die österreichischen Arbeiter im allgemeinen
und die Tapezierer im besonderen zu kämpfen
haben. Trotzdem haben auch die Tapezierer in
Oesterreich in letzter Zeit Fortschritte gemacht . In
Men ist eine starke Organisation der Tapezierer
geschaffen worden , die sich gut entwickelt .

Hierauf wird die Wahl des Bureaus vorgenom -
men . Zu Vorsitzenden werden gewählt : Grün -
£ ? - Hamburg und Welz - Berlin und zu
Schriftführern H e ck m a n n » Stuttgart und
vteigerwald ' Frankfnrt , sowie Nauen -
* c 1 P & i 0 und Schöne -Berlin .

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist der
« orstand8bericht . Der Geschäftsführer des
Verbandes , Becker Hamburg , gibt an Händen des

Druckt vorliegenden Geschäftsberichts ein Bild von
Entwicklung deS Verbandes . Wenn derselbe
n^ .f den großen Verbänden verglichen

tUk könne, so dürfe doch gesagt werden , daß er
r « ten letzten Jahren sehr gute Fortschritte inbezug

k^ skwürdigen Fall sogleich aufzuklären ! Dies tim -
; f ^ t , da das Extrablatt noch aus eine Reihe an -
tg ?** Merkwürdigkeiten verweist . So erfährt Frau

öu f einem bis nun noch nicht aufgeklärten ,
^ rrordentlich raschen Wege die Namen jener

- v die dem Polizeikommissariat Alsergrund
Es* Abdeckung der Verbrechen dieser schändlichen
i jr ^ Imn genannt werden . Ehe diese Zeugen noch
! polizeiliche Vorladung erhalten , schickt Frau
: schon ihre Abgesandtin , eben jene mitschuldige
p Polio !, mit Geld und Geldversprechungen zu

, »<». vu ^ öutiuvlliuun » i4vC ( | Ut . lU; vU QU iU | *

erf» , Salon selbst ist immer noch geöffnet irnd
» h

* sich wahrscheinlich des zahlreichen Besuches ,

ft.? " bertuscheln " wird die Affäre Rieh ! nicht
— ist jetzt Pflicht des Staatsanwalts

. . nutzt rnefjr der Zeitungsente —, die Verbrechen
; Riehl zu sichten und diese roheste , frechste

- habgierigste Kupplerin der längst verdiententzKftk knenmr
ruzufüh renl

tztadtgartentkeatef .
kommt Die Geisha zur Aufführung. Morgen

l A« , RZ Der Vogelhiindler , Operette in B Alte» von
San , » *uc Darstellung. Die Besetzung ist in den
tf&. i JKn folgende : Kurfürstin Frl . Förster, Brirs -

Lirgler , Ldclaide Frl . Richter . Baron WepS
_ ^ atzl ?r , St aniSlcutS Herr Rohr, Adam Herr Rogg.

Rumoriftifdics.
der kontroLversammlung . Ersatzreservist

: i< ich Etillgestandrn kommandiert habe und
‘ nir >en, toal tun Cie dann ? — Dann schrei ich :
stzch«?, S ttx Hauptmann ! — Und wenn Eie niesen' ’ ~~ Dann schreien Sie : 24 Stunden Arrest !

le7?.j8efienf *niitKiÄ. Maukerallenhändler: . Ich habe««« wunderbare Mausefalle. Madam«, fU ist —‘
(ungnäbtak » Brauche keine. Mr haben keine

Mausesallenhändler : . Die kann ich Ihnen” f?« n und zwar sehr billig."

auf Arbeitszeitverkürzung und Lohnerhöhung ge
macht hat . Näheres darüber ist aus dem einleitew
den Bericht zu ersehen . Sehr zu leiden habe der
Verband noch unter der Flirktnation der Kollegen
Hier sei noch sehr diel zu bessern . Auch inbezug
auf die Beitragsleistung werde noch sehr viel gesün
digt . Durch die Anstellung von Beamten und Hau §
kassierern sei ja manches gebessert worden : doch
müsse auch bier noch viel gebessert werden . Die
Kassenverhältnisse im allgemeinen haben sich ivcsent
lich gebessert ; ohne die Beschlüsse in Magdeburg
wäre daS nicht möglich gewesen . Dank dem geord
neten Kafsenwesen ist der Verband nicht bloß Unter
stützungSvereinigung , sondern auch Kan :pforganst
sation geworden .

NamenS des Ausschusses gibt hierauf P ö n i ck e -
Berlin einen kurzen Bericht über die eingclanfcnen
Beschwerden . Dieselben drehten sich in der Haupt
fach« um Differenzen , die bei Anstellung einiger Be
amten vorgckommen sind . Dieselben entbehren
eines öffentlichen Interesses . Der Verbandsvor¬
sitzende G r ü n w a l d rechtfertigt das Verhalten
des Hauptvorstandes und weist nach , daß er bei An¬
stellung der einzelnen Beamten sich nicht von per¬
sönlichen Rücksichten, sondern von rein sachlichen
Motiven habe leiten lassen . Wenn die Anstellung
später erfolgte , als es der Ausschttß wünschte , so
erklärt sich daS aus dem Umstand , daß eben der
Vorstand die Anstellung noch nicht für notwendig
erachtete . Vesper » Osnabrück gibt eine kurze
Darstellung der näheren Umstände , warum er den
Posten eines Beamten nicht angenomiiren habe .
Der Vorstand habe insofern nicht ganz korrekt ge¬
handelt , als er ihm wenigstens hätte mitfeilen müs¬
sen , wie die Verhältnisse liegen ; das hätte auch im
Rechenschaftsbericht deutlicher zum Ausdruck ge
bracht werden müssen . Becker - Hainburg ninuut
den Vorstand gegen die Vorwürfe Pönickes und
Vespers in Schutz . Deni Vorstand könne ans fei
nem Verhalten kein Vortvurf gemacht irerden ,
höchstens dem Magdeburger Verbandstag . ES spre
chen noch zu der Sache Adler - Halle a . S . , S a w
d e r - Berlin , Klein - Hannover , Wels - Berlin ,
die alle , mit Ausnahme Adlers , das Verhalten des
Vorstandes bei Anstellung eines Beamten für nicht
ganz einwandsfrei erklären . S p l i e d t - Hamburg
erklärt , daß er sich in keiner Weise in die Stellung
gedrängt habe , in die er gekoinmen sei . Rößler
Leipzig ist der Meinung , daß von einem unkorrekten
Verhalten des Hmlptvorstandes nicht die Rede sein
kann ; er habe die Auffassung , daß es sich bei der
ganzen Debatte mehr um persönliche als sachliche
Erwägungen handelt . (Widerspruch der Bcrlmer
Delegierten .) W a gn e r - Nürnberg erklärt als
Teilnehmer das Magdeburger Kongresses , daß cs
die allgemeine Meinung dantals gewesen sei , Ves
per am 1 . Januar 1905 anzustellen . Insofern finde
er die Kritik der Berliner berechtigt . (Forts , folgt . )

Hua der parteu
Daxlande «, 6 . Juli . Am Sonntag , den 8. Juli , be¬

geht der hiesige sozialdemokratische Wahlverein im sog.
Wäldle bei der Albdrücke ein Waldfest, verbunden mit
Musik, Gesang, Scheibenschießen und Plattenwerfen , wozu
Freunde und Gönner unserer Sache freundlichst einge¬
laden sind.

Gemrirschastliche Arbeiterdeweßung.
Schopfhrtm , 5. Juli . Nach zweitägiger Dauer wurde

der Maurer streik beendet . Der Tarif , der in
der Hauptsache die lOstündige Arbeitszeit und 45 Pf .
Stundenlohn garantiert , tritt am 15. Juli d. I . in Kraft.

Konstanz , 5. Juli . Morgen Samstag , den 7. Juli ,
abends, findet in der Helvetia eine öffentliche Schneider -
Versammlung statt. Zu dieser Versammlung sind nicht
nur die Schneider und Schneiderinnen, sondern auch die
anderen gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter und Parteigenossen freundlichst eingeladen.

Semeinde2eitung.
Grötzingen , 5. Juli . Laut gestriger Bekanntmachung

findet die Bürgermetsterwahl hier am Montag ,v . Juli , nachmittags von halb 6 bis 6 Uhr ,
im großen Rathaussaale durch den Bürgerausschuß statt.

Badifcbe Chronik*
Pforzheim .

6. Juli .
Gestörte Festesfreude . Der Gesangverein

Germania hielt vor kurzem anläßlich seines L6 jährigen
Beilehens einen »nationalen Gesnngswettstreit " in Pforz¬
heim ab. CS wurde Preisgesungen bei sehr starker Be¬
teiligung seitens der badischen Gesangvereine . Die Teil¬
nehmer. wie auch der festgebende Verein gehörten fast
ausschließlich dem Arbeiterstande an . Das ganze Pro¬
gramm war nach Art der sattsam bekannten Vereins¬
meierei bürgerlicher Vereine zugeschnitten , in deren Nach¬
äfferei sich viele Arbeiter nicht genug tun können . Da »
Ende vom Lied war während der Festtage schon grelle
Disharinonie . Bei der Verteilung der Preise soll par -
ieii ch verfahren worden sein . Zwei Vereine, der Lieder-
kranz Pforzheim und Sängerbund Dillstein, erhoben
nachher in der Lokalpresse schivcre Vorwürfe gegen den
festgebenden Verein, dessen Dirigenten und die Preis¬
richter . Nunmehr erklärt der angegrisscne Verein, er
werde die Angelegenheit zum Gegenstand einer schöffen-
^rrichtlichen Verhaudlung machen , 100 dann durch eidlichen
leugenbeweis die Sache genau aufgeklärt werden wird.

Wie viele organisierte Arbeiter mögen bei dieser
bürgerlichen Preissingerei wieder beteiligt gewesen sein ,
ohne daran zu denken, daß sie sich bei dieser Gesellschaft
im Schlepptau politischer Drahtzieher befinden, welche
den denkfaulen Arbeiter durch die bürgerliche Vereins¬
meierei vom Klassenlampf abzuhalten suchen.

— »Kein Lump . " Folgendes interessante Kutscher-
Gesuch war heute im hiesigen Anzeiger zu lesen :

Ein lediger Kutscher , » kein
Lump "

, gesucht. Zu erfragen
unter Nr. 34 620 de» Blattes .

Dar Verständnis der Droschlcnbesitzer für ihre An¬
gestellten muß weit gekommen sein , wenn sie unter dieser
Lpitzmarle ArbeitSkcäste suchen : oder aber die Lohn-
und ArbeitSverhältnisse müssen derartige sein , daß sehr
chwer anständige Leut« für die Befitzrr zu bekommen
ind. DaS Inserat ist ein Mahnruf für die Droschken¬

kutscher PkorzheimS , daß alle Kutscher sich dem Handels¬
und Transportarbeiterverbande anschließen , um bessere
Verhältnisse zu schaffen.

Freiburg .
5. Juli .

— Schwurgericht . (Zweiter Verhandlung - -
^ag .) Auf der Anklagebank saß der Terrazzoarbei¬
ter ViktoriaSelva wegen wissentlicheit Mein¬
eids . Als Dolnretscher fungiert Kaufmann B u i s -

0 n , als Verteidiger Rechtsanwalt G r u m b a ch.
Der Angeklagte war Zeuge einer Schlägerei , welche
in der Restauration zum Sternwaldeck zwischen
Deutschen irnd Italienern stattsand . Den Meineid
oll er dadurch geleistet haben , da^ er erhebliche Tat¬
achen verschwieg zugunsten -einiger , wegen dieser

Schlägerei angeklagten Italiener . Er wußte von
einem seiner Schlafgänger , daß derselbe an der
Ec.che kclc '

rftgt sei . Auch batte er gesehen , daß der

Betreffende seinen Dolch abgewischt batte und dem
selben verstecken wollte . Bei seiner eidlichen Eirr
vernähme sagte er aber , daß er keine Namen von Be >
teiligten ivisse und auch nichts von einem Dolch .
Heute erklärte er , er hätte geglaubt , daß er nur
sagen müsse, waS er selbst gesehen habe , und gesehen
habe er nichts ; daß er die Aeußerungen der Betei¬
ligten mitteilen müsse, habe er nicht gewußt . D-er
Angeklagte begleitet fast alle Aeußerungen mit
einein undefinierbaren Lächeln , was auch schon in
der Voruntersuchung

. auffiel . Der Dolmetscher ,
welcher bei dem verhängnisvollen Verhör zugegen
war ? hatte den Eindruck , als sei sich Selva des Ern ^
fies der Situation nicht bewußt gewesen . Die
Schnldfrngen lauten : Auf wissentlichen Meineid und
die von der Verteidigung beantragte Untersrage ,
auf fahrlässigen Meineid . Der Staatsanwalt fe
antragt die Bejahung der ersten Schuldsrage und
stützt sich auf die Zeugenaussagen und das Gut¬
achten des Sachverständigen , welcher den Angeklag¬
ten , der sehr Wohl die Tragweite seiner Handlungen
ermessen köime, für geistig normal erklärt . Be¬
lastend waren besonders die Aussagen eines Cice -
roto , welchem der Angeklagte durch seinen Falscheid
aus der Patsche helfen wollte . Ter Verteidiger
Rechtsanwalt Grumbach plaidiert auf Freispre¬
chung bezw . Bejahung der Frage auf fahrlässigen
Meineid . Er wies darairfhins daß den Zeirgenaus -
sagcn keine allzu große Bedeutung beizuntessen sei,
da es sich auch hier wieder zeige, daß Zeugen , die
gleichzeitig einen Vorgang beobachteten , denselben
doch verschieden darstellen . Er kritisiert dann das
medizinische Sachverständigengutachten , welches sich
auf eine einmalige Untersuchung stützt. Der Ver¬
teidiger führt verschiedene Monrente an , welche da¬
rauf hinlveisen , daß der Angeklagte geistig nicht nor¬
mal sei und begründet damit seinen Antrag auf
Freisprechung . Die Geschivorencn bejahten die Frage
auf fahrlässigen Meineid . Das Urteil lautete auf
10 Monate Gefängnis .

Offeiiburg , 5 . Juli . Bor der hiesigen Straf -
kamiuer hatte sich der 50 Jahre alte frühere Bürger -
nieisier und Kassier des Vorschußvereins Kappel -
rodcck , HermannHaas , wegen Unterschlagung ,
Betrugs und Urkundenfälschung zu verantworten .
Haas ist angeklagt , daß er : als Kassier des Vor -
schnßvereins Kappelrodeck in der Zeit von Anfang
der 80er Jahre bis Oktober 1905 in Kappelrodeck
nach und nach den Betrag von insgesanit 800 000
Mark aus der Kasse des Vereins entnommen und
für sich verbraucht habe , sich Wechselfälschungen zu
schulden kommen ließ zum Nachteil verschiedener
Bankett und auch andere Urkunden fälschte . Nach
seiner Verheiratung wurde in dem Angeklagten die
Spiellust erweckt; anfänglich versuchte er es nur mit
einigen Loseir. Um das Jahr 1890 betrug der Auf¬
wand für die Anschaffung von Losen jährlich schon
etwa 20 000 Mk . , der sich bis zum Jahre 1900 auf
90 000 Mk . jährlich steigerte , wovon der Angeklagte
etwa 80 000 Mk . auf Klassenlotterien und etwa
10 000 Mk . auf kleinere Lotterien verwendet haben
will . In den letzten 20 Jahren hat der Angeklagte
mindestetts eine Million Mark .auf das Lotteriespiel
verwendet . Die Gesamtsimime der Gewinne beläuft
sich auf etwa 90 000 Mk . Haas genoß als Kassier
des Vorschußvereins großes Vertrauen , welches sich
bitter rächte . Der Angeklagte legte auch heute ein
unumwundenes Geständnis ab . Er hatte sich selbst
der Staatsanwaltschaft gestellt , nachdem er die Er¬
öffnung des Konkursverfahrens über sein Vermö¬
gen beantragt hatte , welches erfolgte . Die Zeugen
Roth , Könninger und Wörner , . frühere
Vorstandsmitglieder des VorschußvereinS Kappel¬
rodeck , bekundeten , daß dem Angeklagten stets von
alleil Seiten ein unbegrenztes Vertrauen entgegen¬
gebracht wurde und daher auch die vorgeschriebenen
Revisioncir nicht streng durchgesührt worden seien .
Nach Einvernahme der Zeugen folgten die Plai -
doyers des Staatsanwalts Meier und des Ver¬
teidigers Rechtsanwalt Katz. Das Urteil lautete
auf 8 Jahre 7 Monate Zuchthaus , ab¬
züglich 7 Monate Untersuchungshaft und 10 Jahre
Ehrverlust . — Erwähnt sei noch, daß der Gesamt¬
betrag der Veruntreuungen des Haas sich auf rund
eine Million Mark beläuft . Ein Konkurs des Vor¬
schußvereins Kappelrodeck konnte vermieden wer¬
den .

seinen der Ausständigen zum Umfüll zu bringen .
Neuerdings versucht nun die Polizei , Reisende
für die Firma anznwerben , indem sie dieselben dar¬
auf aufmerksam macht, daß Sichtig u . Cie . Leute
sucht. Mehrere derartige Fälle sind uns bereits be¬
kannt . Gegen derartige Matznahnwn , die geeignet
sind , Erbitterung in die Reihen der Ausständigen
zu bringen , müssen wir mit aller Entschiedenheit
protestieren .

* Die Rheinfahrt deS Arbcitcr -NadfahrervereinS
nach Mannheim findet kommende -! Sonntag statt.
Abfahrt inorgens 6 Uhr vom Rheinhafen ab. Am Schlacht¬
haus stebt früh um halb 6 4Ihr ein Sondcrwagen zur
Beförderung nach dem Rheinhafen bereit. Die Fahrt
Verspricht für alle Teilnehmer eine iehr genußreiche zu
werden. Da auch die Mitglieder anderer Arbeitervereine
zur Teilnahme eingeladen sind , dürfte die Beteiligung
recht zahlreich werden , Ivas deni Verein der Arbeiter«
radier nur zu wünschen ist.

* Im Vierordtbad entwendete ein Unbekannter ein
Portemonnaie mit einer Stadtgarten -Iabresrarte auf den
Namen deS Gymnasiasten Herin. Birkenmaier

Die Klagen über Diebstähle in diesem städtischen
Bade sind nicht selten . Ein Bad, dessen Einrichtungen
so find , daß solche Diebstähle überhaupt möglich sind,
weist so erhebliche Bedenken ans, >vie sie am allerwenigsten
in einem städtischen Institut Vorkommen sollten , zu¬
mal bei den sehr anständigen Preisen, die gerade von
dieser Anstatt gefordert werden ._ _

1

Ausland .

Beiertheim , 5. Juli ,
abends 8 Uhr, findet in i

Am Samstag den 7 . Juli ,
der Restauration SchnapS ; örg

eine öffentliche Versammlung statt mit der Tages¬
ordnung : Die Bedeutung des ArbeitersängerbnndeS .
Es soll sich eine freie Aussprache anschließen . Hierzu
sind alle Genossen von Beiertheim eingeladen.

Lörrach , 5. Juli . Am 6 . Juli findet bekanntlich bier
ein GesaugSfest statt. Die hierfür errichtete Festhütt«
wurde ausschließlich von Streikbrechern
erstellt . Die Lorracher Genossen erwarten deshalb , daß
kein einziger organificrier Arbeiter dieses Fest besuche.
Bereits haben Arbeitergesangvereine, die sich an dem
Feste beteiligen wollten, ihre Anmeldung wieder
zurückgezogen und wir erwarten , daß auch von
anderen Orten kein organisierter Arbeiter oder Arbeiterin
am 8. Juli zu dem Fest nach Lörrach gehe .

* Schopfheim , 5 . Juli . Ein Student , der mit vier
Komittilitoncn am Sonntag Abend eine Radfahrtour
durch daS ivildromantifche Wehratal machte , stürzte bei
einer Kurve in die Weyra und erlitt einen Schädel«,
einen Becken - und Oberschenkelbruch . Er wurde in das
Spital zu Wehr verbracht.

* Mannheim , 5 . Juli . Eine blutige Affäre spielte
sich heute Nacht in einer Wirtschaft der Rheindammstraße
ab. Der Wirt de» Lokales versetzte dem 27 Jahre alten
Reisenden Jul . OrtlinghauS auS Elberfeld, der als Gast
in seiner Wirtschaft verweilte, einen lebensgefährlichen
Lnngenftich und verßhicdene Stiche in den Unterleib.
Die Tat erfolgte aus Eifersucht . Wie der Wirt angibt ,
soll der Verletzte , dessen Zustand hoffnungslos ist, ver¬
sucht haben, in da» Schlafzimmer seiner Frau einzu-
dringen.

SeidclShrim , 8 . Juli . Der hiesige Viehhändler
Isaak Mayer war vom Schöffengericht zu Breiten wegen
Betrugs zu 2 Monaten Gefängnis und 50 Mk . Geldstrafe
verurteilt worden .

Er legte Berufung rin und hatte damit Erfolg . Er
wurde gestern von der 2. Strafkammer des Landgerichts
Karlsruhe sreigefprochen .

Hm der Refidenz .
* Karlsruhe » 6. Juli .

Redaktion .
Zur Vertretung des Genossen Kolb , der durch den

Landtag in Anspruch genommen war , war bekannt¬
lich Anfang de» Jahres Genosse Th . H u t h in die
Redaktion des Volksfreund eingetreten .

Genosse Huth ist nun heute wieder aus unserer
Redaktion auSaeschieden , um zunächst eine Vertre¬
tung in der Redaktion der Mannheimer VolkS-
stimme zu übernehmen .

Sichtig u . Cie.
Der Firma ist es bis jetzt nicht gelungen , trotz

größter Bemühungen bei Tag und Nacht , auch nur

Allgemeines .
Rußland . Die Untersuchungskommission , die

von der Duma nach Bialystok entsandt wurde , als
die Kunde von der dort inszenierten Judenschlacht
eintraf , hat ihren Bericht eingereicht , der in folgen¬
den Anklagen gipfelt :

1 . Es steht fest , daß General Bogajewski
und der Chef des Stabes der 16. Infanteriedivision
schon am 1 . Juni den Polizeimeister Radezki und den
Gouverneur Küster von der Verivaltung der Stadt
entfernt haben, während der Kriegszustand erst nach
der Judenhetze verhängt worden ist. Dieses beweist ,
daß die Judenhetzeprovokatorisch organisiert
war und belastet die Militärobrigkeit, ohne die Zivil¬
behörden zu entlasten.

2. Es Ist festgestellt, daß die Truppen nur selten
am Rauben teilgenoinmen haben. Doch sind einzelne
Fälle registriert . So sind bei der Untersuchung der
Kasernen geraubte goldene Uhren gefunden worden.

3 . Es ist festgestellt, daß die Plünderbanden
unter dem Schein von Feuerwehrleuten gemietet
worden find .

4. Es ist festgestellt, daß die K i r ch e n banner -
träger , ohne ihre Chorhemden abgelegt zu haben,
an Raub und Mord teilnahmen .

6. Es ist festgestellt, daß Arretierte in den Be-
jirkS-Potizeiverwaltungen totgeschlagen ivorden
find und dann als Tote, die man auf der Straße auf¬
gelesen habe, in die Polizei gebracht worden sind.

6. Beim Prügeln und Totschlägen in den
Polizeiverwaltungen ist der Chef der örtlichen Sekrion
der politischen Polizei Chodorowsti zugegen
gewesen .

7. Durch di« Explosion auf der Alexandroivschen
Straße ist nur die Manjakowskaja verwundet worden.
Die verwundete Anna Diminjuk hat unter Revolver-
kugeln gelitten.

8. Wo sich die Offiziere einniengten, gelang es ihnen
leicht, die Hetze zu unterdrücken .

5 . ES find O f f i z i e r e zugegen gewesen , die die
Räuber und Mörder anfeuerte 11, indeur sie
riefen : »So ist'» recht ! Danke ! Steht für unc- ein !"

10. Di« Morde in den Wohnungen wurden
systematisch eingrleitet. Zuerst vollführten Polizei
und Truppen eine Haussuchung nach Bomben und
Revolutionären. Dann hieß es , das Gesuchte sei ge¬
funden. Die Truppen beschossen das Haus und ließen
die Hooligans hinein.
Der Bericht der Kommission , die die vorstehenden

schauerlichen Tatsachen festgestellt hat , wird voraus¬
sichtlich in dieser Woche in der Duma zur Erörte¬
rung kommen . Den zarischen Bestien können dann
wieder einige Stunden der ersten Vergeltung
blühen . —

Letzte poft .
Schrecklichen Selbstmord

verübte der Arbeiter Budenberg in Bochum . Er zer¬
schnitt sich die Pulsadern , zündete seine mit Ter¬
pentin begossenen Kleider au und stürzte sich dann
aus seiner im vierten Stockiverk belegenen Woh¬
nung auf die Straße , wo er mit zerschmetterten
Gliedern liegen blieb .

Erschosien *

hat sich der Direktor des physikalischen Instituts
der Berliner Universität , Professor Dr . D 0 n d e ,
in einem Nervenanfall infolge geistiger Ueberarbei -
tung ._ _ _

Vemnsanzetger.
Karlsruhe (Soz . Verein , Ausschuß ) . Heute bei Einig .
Karlsruhe (Dachdeckerkrankenkaffe ) . Samstag Abend,

Punkt halb 7 Uhr , Versammlung im Kaisergarten.
Ausgabe der Mitgliedsbücher. 2650 Der Vorstand.

Rüppnrr (Soz . Verein ) . Samstag den 7. Juli , abends
8 Uhr , im Grünen Baum, Mitgliederversainmlung.

Durlach (Arbeiterbund Vorwärts ) . Montag den 9 . Juli ,
abends halb 9 Uhr , im Lammsaale : Ordentliche
Bierteljahrsversammlung . Tagesordnung : Kassen¬
bericht , Fahnenweihe rc . In anbetrackit der wichtigen
Tagesordnung bittet um pünktliches Erscheinen

2658 Der Vorstand.
Darlanden . (Soz . Wahlverein ) Samstag , 7 . Juli ,

abends 8 Uhr , im Lokal zur Sonne : Mitglieder«
verfannnlung. Vollzähliges Erscheinen ist unbedingt
notwendig. 2654 Der Vorstand.

Bruchsal . (Soz . Partei .) Samstag , 7 . Juli , abends
halb 9 Uhr : MouatSversammlung. Die Wichtigkeit
der Tagesordnung erfordert vollzähliges Erscheinen .
2861 Der Vorstand.

Pforzheim . (Verband junger Arbeiter Teutsihlands .)
Samstag , 7. Juli , abends, halb 9 Uhr : Mitglieder¬
versammlung mit Vortrag . 2656 Der Vorstand.

Lahr (Soz . Verein ). Montag den 9. Juli , abends halb
9 Uhr , Versammlung im Adler . Zahlreiches Er¬
scheinen erwünscht . Der Vorstand.

Emmendingen (Soz . Wahlverein) . Samstag den 7 . Juli ,
abends halb 9 Uhr , in der Sinnerhalle , Versamm¬
lung. Zahlreiches Erscheinen erwartet

2660 Der Vorstand.
Waldkirch (Soz . Verein) . Samstag Abend 8 Uhr

findet im Vereinslokal zum Schützen außerordent¬
liche Mitgliederversammlung statt. Vortrag und
Vorstandsergänzungswahl steht auf der Tagesord¬
nung Vollzähliges Erscheinen ist deshalb erivünscht .

2664 Der Vorstand.
nung.

Briefhafteti der Redaktion .
Beiertheim . Die kürzere Notiz war schon gestern

gewünscht und gesetzt worden . Nicht mehr zu ändern
möglich . . . .

Rintheim . Herr Seiferheld wohnt Kriegstraße 36 .
Seine Bureaustunden sind uns unbekannt .

Durlach . Bericht betr. Sängerfest morgen.
Freiburg . Nachmittagssitzung mutzte zurückgestellt

werden.

i |

li

,/s

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : I . SB. :
L h. Huth ; für die Inserate Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Cie ,
Sämtliche in Karlsruhe .
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Stadtgartesa
Freitag den 6 . Juli , abends 8 Nhrr

Grosses Konzert
ausgeführt von der gesamten

Kapelle ehemaliger aSilifärmusiker .
Dirigent : Albtu Hofmann .

Lintviti « f Abonnenten 30 Pfg .CUtilllli \ Nichtaboimenteu 58 Pfz .
Programm 10 Pfg .

Die MusikabomicmentSkarteri bleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zmn einmaligen Eintritt .

3446

& Ärbs ! ler-ßadfahrer-Vsrein Karlsruhe . &
Dampferfahrt

SStF" Tonntag den 8 . Juli Ipnnrplortnsirt noch Mann -
hciia mit Talondampfer . 400 Personen fnssend. Abfahrt vom Rhein¬
hafen Karlsruhe morgens Punkt 6 Uhr. Rückkunft abends gegen 9 Uhr.
Frihrpreis auf allen Plätzen Ml . ?.60 . Um 5 1/. Uhr gehen je nach Bedarf
Sonderwagen vom Schlachthof an den Ni hem Hasen. Karten für die Sonder¬
wagen sind mit der SckiisfSkarte zu lösen . Karten im Vorverkauf in den
hiesigen Parteilvirtschaften und von unseren Mitgliedern erhältlich.

Zu dieser angenehmen und schönen Fahrt ist die Arbeiterschaft von
KaUsrnbe und Umgebung freundlichst eingeladen. 2619L

Der Vorftand .

AellWkk Metgjjgrbckkr-DkrijM
Zahlstelle Karlsruhe.

Bureau : Markgrafenfir . 26 I . Telefon 3098. Geöffnet von vormittags
9 bis mittags 1 Uhr und nachmittags von 4 bis 7 Uhr. DientagS und
Freitag bis abends 8 Uhr. Samstags bis 5 Uhr abends . An Feiertagen

geschlossen.
Am Sonntag den 8 . Juli , nachmittags , findet in Wörth a . Rh .

im prächtigen Bienwald , Schlag Oberholler, ein 2531

grosses Volksfest
statt, verbunden mit Instrumental - « . Pokalkonzert , Festzug , Preis
fkhtesten und allerlei Belustigungen für Alt und Jung .

Für die Festteilnehnier Abfahrt in Karlsruhe um 8 . 18 Uhr , Auf¬
stellung des Festzuges am Wörther Bahnhof um 8 Uhr.

Fahrpreisermästianng nach Wörth 78 Pfg . hin und retour .
Die Teilnehmer haben sich spätestens um */«2 lchr mir Hauptportal

oder Mühlburg einzufinden .
Hierzu find all« Freunde und Kollegen freundlichst eingeladen.

Die Ortsverwaltrmg .

Dsutssker Kolrard^Verdsnü
Zahlstelle Karlsruhe .

Sonntag den 8 . Juli , vormittags 18 Uhr , im „ Auerhahn "

u un n f d) 1 a g r r = II r r fu in m l u n ci.
Tagesordnung : Besprechung des Tarife «.

Montag den 8 . Juli , abends halb 8 Uhr , bei Schaufelberger
Sitxnng der Orts Verwaltung . 2653

Der Bevollmächtigte .

SiiötifuHiiirr Siskubahim-Dktiiiilld
Hrtsvrrwattung Karlsruhe I «. II

Sonntag den 8 . Juli , im Rüptzurrer Wald hinterm Wafier-
werk an der 1 . Sitzbank 2669

grosses VslüjesL
verbunden mit Konzert , Gesangsvorträgen , Tauz,Kmderbelustig >mgen
und Plattenwerfeu . — Für guten Stoff sowie diverse Estware « ist
bestens gesorgt und laden wir hiermit die Kollegen mit ihren Familien¬
angehörigen von Karlsruhe und Umgebung freundlichst ein

Die Ortsverwaltuagea .
_ Abmarsch mit Musik mittags 8 Uhr vom Ttvolt «ns .

Gesangverein Klvderbnnd Karlsrnhe.
Samstag den 7 . Juli , abend » halb 9 Uhr , im „ Württem -

berger Hof "

halbjährliche

Generalversammlung.
Wege » Wichtigkeit der Tagesordnung ist eS notivendig, daß alle

Mitglieder erscheinen . 2645 .2
Der Vorstand .

W 1

Samstag , 14.,
• •• i ©

f, 15 . «ud Montag, 16 . Iiili

unserer jetzigen Sängersektion
verbunden mit 2 . Fahnenweihe

? est " ? rogratnm :
SamStag den 14 . Juki , abends 8 Uhr in der „ Festhalle "

best -Lantcett
unter Mitwirkung der Herren Bodenmüller (Bariton ) und German »

(Tenor), Karlsruhe , sowie anderer gesanglich hervorragender Kräfte.
Sonntag den 15 . Juli :

Vormittags von 7 Uhr ab : Empfang der answärtigen Gastvereine .
Vormittags von 11 Uhr ab : Weiheakt in der Festhalle . Nachmittags
8 Uhr : Festzng durch die Straßen der Stadt »ach dem Festplatz (beun
Waldhorn" ). Aufstellung am Heaqstplatz . Hierauf Gesamtchor der bad .
Arbeitersängerbundesvereine . Ansprache des Festpräsidenten, Reichstags
abgeordnetea E . Eichhorn . Einzelchörc . Volksbelustigungen .
Abends von 8 Uhr ab : Fest -Ball in der „ Festhalle " u. im „ Lamm

Montag den 18 . Jnltr
Vorniiitags 9 Uhr : Ausflug mit Musik nach dem Turmberg . Bo« 1 Uhr

ab : Volksfest auf dem Festplatz .
EmtriHnnrntAft ■ *um Bankett 30 Pf « , i Person.
tininnspreise : *««» <« o»tag tuo .

. . . r , - zum Festball Mk . 1 .— für Herren.
Zum Besuch der Veranstaltungen ladet freundlichst ein 2644

Der Festausschuss .
NB . Bei ungünstiger Witterung werde « die Veranstaltungen

i« der „Festhalle " und tm „ Lamm " abgehalte «.

ui hkiMMMdtt lueniiiijl

Sport
-

Jtazütte

in vielen Arten und Aarons

mit Breeches-, Pump - und langen Hosen. 9834
Ja fast allen Preislagen ! Für jede Figur passend am Lager !

- Gute erprobte Dualitäten ! ---- -- -

Kinzelne Sport -Joppen . Einzelne Sport -Kosen .

• ffi * Spiegel 8e Wels
- Sptjialleiw 1. K« g» satipr $nm= ui Kndka -KItüm-.

W, «kd d«
Spar-Verems.

Freitag den 6 . Juli , « bendS halb 8 Uhr , im ober« Saal des Fried¬
richshofes

Vortrag
des Herrn WafferNrr-Mlinzelllkllrs ?r. Xretr «der :

Kusnühung der Wajserkräfte des Aber-rheins

oooooooooooeoooooooooi
8 =

o Wirffihlists -Nkbtraahm n. Emgsthluiig . l
Einem verehr!, hiefigen und auswärtigen Publikum, Freun-

^ den und Bekannten die ergebenste Anzeige , daß ich die

Gastwirtschaft zum „Ochsen“,
im Interesse der Landwirtschaft, der Groß -, Klein- und Hausindustrie mii

besouderer Berücksichtigung des gewerblichen Mittelstandes .
Da der Gegenstand von höchsten: Interesse für alle Einwohner Karls¬

ruhes ist, ist Jedermann der gutritt gestattet. 2647

Der Vorstand des Sürgerverrills der Altstadt.

s
.

da pMeMiUnm
Folgende Versammlungen
finden in den nächsten Tagen statt :

Samstag den 7 . Juli , abends halb 9 Uhr
in Brsflingen sin Gasthaus zum „ Grünen Baum " .

Referent : Reichs« »nd Landtagsabgeordneter Adolf Geck .
Sonntag den 8 . Jnli , mittags halb 3 Uhr in Wilferdingen

im Gasthaus zur „Krone " ,
abends 5 Uhr in Söllingen im Gasthaus zum „ Grünen Baum "

Referent : Landtagsabgeordneter Süsrkind .
In Malsch im Gasthaus zum „Mahlberg "

Referent : Landtagsabgeordneter E . Kräuter .

Tagksordanag in sämtliche« Nkrsasimimlges :
„Die Belastung des deutschen Volkes durch die

neuen Reichssteuern".
Die Parteigenossen werden gebeten, für zahlreichen Besuch dieser

Versammlungen zu agitiere« . 2637
Der Wahlkreis -Vorstand .

Dank .
Bei meinem Scheiden von Karlsruhe sage

ich hiermit allen Freunden und Bekannten,
insbesondere meinen Kollegen und Mit*
Arbeitern im Volksfreund für die mir und
meiner Qattin in so reichem Masse erwiesene
Freundlichkeiten meinen

- herzlichsten Dank. -
Th . iiuth , Redakteur.

. J

Danksagung .
Für die vielen Bet»eise herzl. Teilnahme an dem Hiuscheidrn

j unseres lieben Sohnes j
Robert Sieber

sagen wir unfern herzlichsten Dank für die rührende Tranermusik ]
und Kranzspenden , besonderen Dank den Herren Vorgesetzten , dem
Personal des elektr . Werkes Ii Durlach, den Kollegen der elektr .
Zentrale Hauptwerkstättr , sowie den« süddeutschen Eisenbahner-

| verband, Abteilung II . 8655
Die tieftrauernden Familie :

Joseph Sieber .
Karlsruhe - Oehuingen, den 6. Juli 4906.

5 Pflnzstr«sse 86,
übernommen habe.

O Mein eifrigstes Bestreben wird sein, wie bisher so auch in |~ meinem neuen Heim, meine werten Gäste ans daS sorgfältigste u . .
reellste zu bedienen. 2657 .* '

Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.
Hochachtungsvoll

August 38ohr, GastM. X
früher Brauerei Meyer , Adlerstraße .

00000000000080000000 «

gsttnftift
vollwichtig geschnitten

. }® 23 ^ijla . weiß
Innrm . Firmenpreff.
Ila . gelb W 99
jnurm . Firmenpress. J LL

iSdjBitrftifi
la . gelb n 15

I » . weist w 17 Pf«.
Soda

» 4s. 5 » 18 Pf«.
Bleichsoda

Paket 8 Pf«.
Reisstärke

* 27 Pf«.
empfehlen

ffatmfcttettftß *
0 . m . b. H.

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen .

kein Rabatt .

Küchenmädche«
sofort gesucht. Lohn 60 SWf,

Stadt . Krankenhaus .
Adlerstr . 29 . 2648 .3

2649finden sofort Arbeit bei
8. u. K* dUlmendinger,

Gipser - u . Stukkatur - Geschäft ,
Melanchthonftraße 2.

Räumungs - Verkauf
des 8667

m Herren-Konfektionshauses O
am MarktplatzAd . Stein Kaisarstr . 74.

DE leb bitte um gründliche Besichtigung meiner Schaufenster . Die Preise
gehen nur bis zum 10 . I. Mts .

Ktadtgartentheater Karlsrnh.
Freitag den 6 . Jnli 1S0S :

„Die Geisha “
oder Die Geschichte eines japa¬

nischen Lechattses " .
SamStag den 7 . Juli 1806

Der VosellMlsr.
Operette in 3 Akten von Carl sielles

Sonntag den 8 . Juli 1908
Die Pappe .

Operette in 3 Akten von Andren .

fresse WiiäWKW
(jeM-Sriterie ■

1 tat laateanraas i,Ib « t
äjZieliuBg bere ts 21 . Jnli~

Beste Gewlnnctiaiicen
Bargewinno

ahne Abasg Mk .

44,000
t . M. 15,000
Ä . M. 5,000
2 k 1000 = M . 8,000Z

? |4ä 500= H. * ,O00 ‘
3380 ^ - m . » 0,000
T,na 1 Mir / UL** iQ3ik .AivO A iU-Ji.e^Portett.Lidte56Ff .
v«r«#sd0t :

|J . Sturmer,ÄS# #
Ia Karlsruhe :

HCnri « St - , Hebelstr. 13,
MBH. Meyle , Eug . Dablemam
IHli . Michel, J . Heppea. 3893.1

Wasche mit

.wäsdilambesten.
$onfamaereia fit MI<
r. NalMiI>,t.8. ». l>.»
Ansetz -Nranniweia
Coguae «. Nerdhällfek

in ' /.-Liter- Flaschen ,
Kimveersast in Original.

Der Vorstand .^

20- 30 tüchtW WW
finden dauernd« Beschäftigung bei

VmaXm « Wercet,
Ciipsermcister , Freiburg :
2651

Lntsenstraste 48 ist für
ober 1. Oktober eine
2 Aimmerwohnm
zu vermiete « . Zu erftagen das«

tüchtiger
für dauernde Beschäfh

gesucht von
tzedr. v6«ekiser.

Pforzheim .

lin Sm

Mcht
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